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das ſchönſte aller Feſte iſt gekommen. Das Feſt der Liebe hält ſeinen Siegeszug durch die ganze Welt und A, 
wie ein warmer Lenzesgruß zieht es durch die Lande. Klänge, die lange verhallt waren, tönen wieder ans AS 
Ohr, Gefühle, die erſtorben ſchienen, werden wieder lebendig, als ob der Strahl der Frühlingsſonne ſie 
ſchon durchwärmt hätte. And durch den Tannenduft und Märchenzauber des lichtſtrahlenden Chrifte, 
baumes ertönt troft- und weihevoll der Engelsgruß:, Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede auf Erden!“ 

„And Friede auf Erden!“ Ja, Friede — auch wenn die glänzenden Lichter erloſchen 
und des Tages Arbeit wieder in die Rechte eingetreten ſein wird. Friede dem armen zweifelnden 
Menſchenherzen, das ſich über ſo manche harte Frage abquält und ſich gegen höhere Fügungen und 
Heimſuchungen auflehnen möchte. Friede auch den auf dem Tummelplatz des Lebens ſich zankenden 
Parteien; Friede und Verſöhnung dem Grundpfeiler aller perſönlichen und ſtaatlichen Wohlfahrt: 
Der Familie. Wo die Herzen ſich entfremdet und Verſtimmungen und Kümmern iffe des täglichen 
Lebens eine Scheidewand zwiſchen den Angehörigen aufrichteten — da ſei Weihnachten wieder das 
Feſt der Verſöhnung. . 

Was helfen alle Feindſchaft und Zwietracht, die das Leben noch mehr erſchweren! Kommen 
wir nicht weiter, wenn wir, uns gegenſeitig helfend, ſtatt immer nur „Nehmen“ mehr „Geben“ würden? 
Darum wollen wir die Furcht vor einander abſtreifen und unter dem ſtrahlenden Lichterbaum den 
Entſchluß faſſen, künftig einander mit Vertrauen entgegenzukommen. Nur auf dieſem Boden des 
gegenſe itigen guten Willens und Sichverſtehens werden wir den notwendigen Mut zum Leben finden 
und mit neuer Kraft zum Wohle der großen Gemeinſchaft arbeiten. j ' 

Es giebt nur einen Weg, der hienieden dahin führt, glücklich zu ſein: Man muß verſuchen, 
recht oft glücklich zu machen; denn nur wer wahre Liebe ſät, wird ebenſolche ernten! 

i „Friede den Menſchen auf Erden, die eines guten Willens ſindl“ 


Weihnachtstag! Ein Friedenswehen Auch der Landmann, der in Treuen Weihnachtszauber! Glocken klingen 


Schwebt wie Engel durch die Welten, Seiner Arbeit nachgegangen, Durch der Sternennacht Gefuntel. 
Wer darf heut bekümmert gehen, Darf fih dort in Ruhe freuen, Jubelnd tönt der Kinder Singen, 
Ob auch hart und ſchwer die Zeiten? Wo die Lichterbäume prangen. Kerzen flammen in das Dunkel. 
Heut muß jeder Freude haben, Darf von dem, was ihm die Scholle, Weihnacht, ſchönſtes Feſt der Feſte: 
Keiner ſoll vergeſſen werden, Hof und Garten einſt gegeben, Anſer Heilandskind im Stalle, 
Liebe ſchmückt mit reichen Gaben Andern ſchenken — freudenvolle Iſt der Gaben allerbeſte! ; 
Unfer ſchönſtes Feſt auf Erden! Stunden in ihr Daſein weben! Fühlten das doch alle — alle 


Alice Freiin von Gau dy. 
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Moderne Adermirtichaft. á 


Vortrag, gehalten am 16. 9. 1926 in Bielitz 
von Albrecht Schubert. 3 


Meine Herren! Der Titel meines Vortrages 


„Moderne Ackerwirtſchaft“ kann Sie leicht zu der Auf- 
faſſung verleiten, daß in der landw. Technik der letzten 
Jahre grundlegende Aenderungen eingetreten ſind, die den 
Begriff „modern“ begründen. Ich möchte von vornherein 
betonen, daß ich diejenigen, die eine ſolche Aenderung er⸗ 
wartet haben, etwas enttäuſchen werde. Der wiſſenſchaft⸗ 
liche Fortſchritt der letzten Jahre auf landw. Gebiete liegt 
darin, daß viele Lebensvorgänge im Acker eine glaub⸗ 
würdige wiſſenſchaftliche Erklärung gefunden haben und 

. w damit manche langgeübte Maßnahme unſerer Väter 
erſt die entſprechende Begründung gefunden hat. 

Wir litten in dem letzten Jahrzehnt vor dem Kriege, 
manchmal auch heute noch unter einer gewaltigen Ueber⸗ 
ſchätzung der chemiſchen Düngung. Das hatte zur Folge, 
daß die Herbeiführung eines phyſikaliſch günſtigen Boden⸗ 
uſtandes recht häufig⸗vernachläſſigt wurde. Der Dünger: 
fac hing ja niedrig und konnte viele Sünden wieder gut 
machen. Der Einfluß der Vorfrucht auf das Gedeihen der 
Nachfrucht wurde gleichfalls mehr oder weniger mißachtet. 
Der Düngerſack brachte alles in Ordnung. Seitdem der 
Kunſtdung teurer, das Geld knapper geworden iſt, drängte 
ſich ohne weiteres die Frage auf, wie kann ich billiger pro⸗ 
duzieren, ohne dadurch einen ſtarken Rückgang der Roh⸗ 
erträge mit in Kauf nehmen zu müſſen. Gleichzeitig be- 
ſchäftigte ſich die Wiſſenſchaft mit der Bodenphyſik und 
Bakteriologie ausgiebiger und fand bei der veränderten 

Wirtſchaftslage eine große Aufmerkſamleit. Das Schlag⸗ 

wort „intenſive chemiſche Düngung“ machte dem Schlag⸗ 

wort „Gare“ Platz. In der „Gare“-Forſchung, wenn ich 


mich fo ausdrücken darf, haben die Arbeiten von France“), 


Hiltner, Hellriegel u. a. geradezu Bahnbrechendes ge⸗ 
leiſtet. Sie haben bewieſen, daß die Ausnutzung faſt 
ſämtlicher Düngemittel durch die Kulturpflanzen nur durch 
die Kleinlebeweſen des Ackerbodens gewährleiſtet werden 
kann. 20 Ztr. Lebeweſen ernähren ſich nach Löhnis in 
der Oberkrume eines Hektar Ackerbodens und ſchaffen 
durch ihr Leben dem ed Wachstum über der Erde 
erft die Exiſtenzmöglichkeiten. Die Folgen des Weltkrieges, 
aus dem als einziger Sieger Amerika hervorgegangen iſt, 
während alle anderen Sieger- und Beſiegten⸗Staaten als 


Unterlegene gelten können, geloten ſich in den europäischen | 
andwirtſchaft vor allem darin, 
ewaltig verſchoben. 


Ländern in bezug auf die 
daß die Produktionsverhältniſſe ſich 
Die Produktionsmittel wurden teurer, die Produkte infolge 
Sinkens der ing ya billiger. Die Landwirte all dieſer 
Länder wurden alſo gezwungen, mit geringerem Aufwand 
an Produltionsmitteln die Ernteeinheit zu gewinnen. 
Und ſo konnte jede wiſſenſchaftliche Arbeit, die dieſe Ver⸗ 
billigung des Aufwands möglich machte, auf fruchtbaren 
Boden fallen. . i ; 
Wie haben wir Poſener Landwirte nun dieſer Aende⸗ 
rung unſerer Produktionsbedingun en uns anzupaſſen ver⸗ 
ſucht? Das iſt die Frage, die Sie mir geſtellt haben. 
Naturgemäß gibt es auch bei uns ſchneller vorwärts⸗ 
arbeitende und langſamergehende Landwirte, denen darum 


*) France, Das Leben im Aclerboden ( rant Verla Be 
buchhandlung, Stuttgart). ee 1 
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iil. Tagung der W. L. G. 19. bis 21. Jannar 1927 
Vorträge über landwiriſchaftliche Fragen 


— — Für Mitglieder der W. L. G. toſtenfrei. = 


genommen? 


An Stelle des Roggens trat unter günſtigen Bedingungen 


Fruchtfolge einer geregelten Platz zu machen begann. Die 


bekommen, die ſoweit ganz ſchön ſind, aber die fatale Eigen⸗ 1 
ſchaft haben, daß man ſie auch einmal bezahlen muß, und 


weniger. Erſtens einmal 


von männern der 
Wiſſenſchaft und Braris ; 


auch ein ungleicher Erfolg beſchieden ift. Ich gehe natur- 
gemäß von den finanziell gutdaſtehenden Landwirten aus, 
und habe weniger die Güter im Auge, die unter allen Um⸗ 
ſtänden große Roherträge zu erzielen ſuchen, ſelbſt dann, 
wenn die letzte Aufwandsſteigerung ſchon recht teuer er⸗ 
kauft war. Denn die Summe unter dem Strich iſt immer 
noch der beſte Beweis für die Zweckmäßigkeit einer Orga⸗ 
niſation. Ich kann mit einem gewiſſen Provinzſtolz ſagen, 
daß die deutſche Landwirtſchaft Poſens ihre wirtſchaftliche 
Beweglichkeit und Anpaſſungsfähigkeit in der Nachkriegs⸗ 
zeit in recht hohem Maße bewieſen hat — und daß es bei 
uns wenig finanziell ernſthaft kranke Betriebe gibt. Den 
beſten Beweis für dieſes Streben meiner Landsleute mag 
die Tatſache geben, daß das Vereinsweſen eine ſtarke Be- 
lebung erfahren hat und daß Milchkontrollvereine, Ver⸗ 
ſuchsringe und neuerdings auch das Maſchinenringweſen 
immer regeres Intereſſe finden. 

Welche Richtung hat nun unſere Landwirtſchaft, um 
fich, den veränderten Produltionsverhältniſſen anzupaſſen, 
Das erſte, was eintreten mußte, war eine 
Veränderung des Anbauverhältniſſes. Vor dem Kriege 
gab es ein ganz Teil Güter, die ein Drittel und mehr Hack⸗ 
frucht bauten. Die hohen Arbeitskulminations punkte, der 
hohe Düngerbedarf konnten bei dem Saiſonarbeiterweſen 
und den relativ niedrigen Düngerpreiſen in Kauf ge⸗ 
nommen werden. Dieſe einſeitigen Hackfruchtwirtſchaften 
ſind ſeltener geworden, wo nicht gerade beſonders günſtige 
Abſatzverhältniſſe für die Beibehaltung dieſer Wirtſchafts⸗ 
weiſe ſprachen. Die relativ hohen Preiſe für Hülſen⸗ 
früchte und die gleichfalls relativ günſtigen Vieh⸗ und Vieh⸗ 
produktionspreiſe, nicht zuletzt auch der Kapitalmangel bes 
wirkten einen ſtärkeren Hülſenfrucht⸗ und Grünlandanbau. 


— 


verſtärkter Weizenbau. Eine Folge der Verſchiebung des 
Anbauverhältniſſes war eine Veränderung der Frucht⸗ 
folge. Ja, man kann ſagen, daß häufig erſt die freie 


Einſchiebung des Hülſenfrucht⸗ und insbeſondere des 
Kleebaus, überhaupt die Vielſeitigleit des Fruchtbaues be⸗ 
deutete eine Verbilligung des Betriebes in mehrfacher Bes 
ziehung Die Arbeitshöhepunkte wurden gemildert, damit 
wurde der Leute- und der Geſpannbedarf vermindert und 
die Anſprüche an die Zuführung von künſtlichem Dünger er⸗ 
heblich eingeſchränkt. Der Bedarf der Güter an umlaufen⸗ 
dem Kapital wurde infolgedeſſen erheblich geringer. Auch 
wir Poſener haben einen geſteigerten Reſpekt vor Wechſeln 


dann, wenn das Geld fehlt. Papier⸗Zloty - 
Wechſel machen aus nicht näher zu erörternden Gründen 
häufig eine Ausnahme. Eine Vermehrung und Verände- 
rung der Viehhaltung ergab fi aus dem Geſchilderten von 
ſelbſt. Die viehloſen Betriebe verſchwanden mehr oder | 
ewann die Viehhaltung und 
zwar in erſter Linie die Milchproduktion und Schweine⸗ 
maſt relativ an Rentabilität, dann gewährte der notwendige 
Anbau von Hülſenfrüchten Futtermaſſen, die verwertet 
werden mußten, während andererſeits die Stroheinnahmen 
der viehloſen Wirtſchaften ſtark zurückgingen, ja zu manchen 
eiten das Stroh, das vor dem Kriege den Kunſtdünger 
ringen mußte, faſt marktlos war. Und ſchließlich be⸗ 
wieſen die hohen Kunſtdüngerpreiſe n mit der 
eſteigerten Wertſchätzung des Stalldungs als Bakterien⸗ 
tter und Garebringer, daß der viehlofe Betrieb dem Vieh 
haltenden P Die Viehhaltung ſelbſt erfuhr 
ns gewann 


Becel. 


latz machte. 
Veränderungen in mannigfacher Richtung. 
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chem Stickſtoff war daher in 


j ; A Einſchränkung zur Folge. 
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i gleichfalls eintreten. Die 
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die Milchviehhaltung gegenüber der Maſt. Die Milh- und 
Butterpreiſe behielten einen relativ hohen Preisſtand, 
während die Fleiſchpreiſe infolge der Grenzſperre und des 
Zollkrieges ſtark ſchwankten und nie eine ſichere Kalkulation 
zuließen. Auch die Aufzucht gewann an Bedeutung. Gute, 
aber nur gute weibliche Tiere brachten nach dem Kriege 
immer Geld. Die Abmelkwirtſchaft krankte daran, daß die 
abgemolkene Kuh, fettgemacht, weniger brachte als die hoch⸗ 
tragende koſtete. Man lernte auch bei uns in zunehmendem 
Maße eine Verbilligung der Aufzucht und pemg durch 
die Grünlandwirtſchaft, jet es als Dauer⸗ oder Feldweide, 
zu erzielen. Die Fortſchritte in der Grünlandwirtſchaft 
nach dem Kriege ſind auch für trockene Gebiete, wie Poſen, 
doch ſo gewaltig geweſen, daß ſie auch a ern nachhaltigen 
Einfluß gewinnen mußten. Der hohe Preis für Eiweiß 


mußte naturgemäß dazu führen, vom Kauf ausländiſcher 


Eiweiße zur Eiweißproduktion überzugehen. Die Schweine⸗ 
haltung hat auch eine andere Richtung genommen, die 
Gerſtenmaſt iſt zurückgetreten. Weide, Kartoffel, Lupine 
ſind die charakteriſtiſchen Merkmale für die Verbilligung der 
Zucht und Maſt geworden. Naturgemäße Haltung, vor 
allem ſachgemäßer Stallbau, vermögen die Seuchengefahr 
bekanntlich auf ein Minimum herabzudrücken. Die Er⸗ 
fahrungen von Ruhlsdorf und in Poſen von Strychowo 
haben gezeigt, mit welch geringen Opfern Schweineſtälle au 
bauen find. Der Schweinepalaſt des Friedens dürfte in 
Poſen kaum mehr neugebaut werden. Damit — auch viel 
die Seuchenangſt verſchwinden, die ſo manchen Schweine⸗ 
palaſt leer ſtehen ließ. ; \ 

Die Vermehrung der Viehhaltung brachte naturgemäß 
eine Vermehrung der Dungproduktion mit ſich. Und dieſe 
bewirkte eine Aenderung in der Methode unſerer Kunſt⸗ 
düngung. Die wiſſenſchaftliche Forſchung der letzten Jahre 
hat gezeigt, wieviel ſtärker die Wirkung z. B. des Stickſtoff⸗ 
düngers iſt, wenn der Boden mit organiſchem Dünger an⸗ 
gereichert iſt. Erſt letzthin wurden ſtreng wiſſenſchaftliche 


Verſuche bekannt, die bewieſen, daß eine Stallmiſtgabe die 


Ausnutzung des künſtlichen Stickſtoffs bis 30, ja 50 Pro⸗ 
Eine Ein 4 N es Bedarfs an künſt⸗ 
en viehſtarken Betrieben 

möglich, ohne daß die 1 ſanken. Auch die Phosphor⸗ 
dus deen dürfte eingeſchränkt werden. Nicht die Höhe 
es Preiſes für käufliche Phosphorſäure hatte allein die 
Vor allem war es die Erkennt⸗ 
; umusanreicherung die Phosphorſäure im Boden 
löslicher, beweglicher macht. Es kommt bei der Phosphor⸗ 
ſäure bekanntlich nicht darauf an, welch abſoluten Reich- 


tum an Phosphorſäure ein Boden aufweiſt, ſondern mie- 


viel leichtlösliche Phosphorſäure in ihm vorhanden ift. Je 
ſtärker alſo die Humusanreicherung durch Stallmiſt und 
Gründung wird, deſto löslicher wird die im Boden ent⸗ 
1 7 Phosphorſäure, deſto geringer infolgedeſſen der 
üngerbedarf an künſtlicher 9 orſäure. Im übrigen 
iſt in Poſen in ſteigerndem Maße das Verſu scinnwelen 
Dazu a in die noch ſehr ungeklärte Frage 
8 osphorſäuredüngung zu bringen. Daß man auch der 
alkdüngung erhöhte Bedeutung zumißt, iſt der ſtarken 
Beſchäftigung der deutſchen Wiſſenſchaft mit dieſer Frage 
u verdanken. Kalkmangel kann bekanntlich in der Acker⸗ 
ume auch jener Böden auftreten, die auf mergeligem 
Untergrund oder auf Kalkſtein, wie bei Ihnen häufig, 
liegen. Deshalb wunderte ich mich nicht, als mir bei 
Ihnen ein Kleeſchlag gezeigt wurde, der dieſen Kalkunter⸗ 
nuf Br und einen mehr als kümmerlichen Kleebeſtand 
aufwies. J ; 
Eine gewiſſe Aenderung unſerer Anbautechnik konnte 
akteriologen 2 na 
ebensbedingungen des Edaphons, d. h, der Kleinlebe⸗ 
welt, im Acker umſo günftiger werden, je beſſer der Acker 
durchlüftet wird. Ein Teil Ammoniak braucht zur Um- 
ſetzung in Salpeterſäure 80 Teile Sauerſtoff. Dieſe 


er 


chemiſche ‚Umfegung wird durch Bakterien bewirkt. Ein 
verkruſteter Boden muß darum — ſtarke Lockerung ge⸗ 
zwungen werden, ſeine geizig zurü u. Nährltoff 


vorräte abzugeben. So ift denn au 


ie Hackarbeit, die 
Tiefenloderung zu Getreide und © ~ 


chten bei uns in 


„ daß, 


ſtarkem Aufſtieg begriffen. Die Tiefkultur, jedoch in der 
Form, daß nur die bakterienreiche Oberkrume bewegt, der 
Untergrund dagegen in ſich gelockert wird, hat außerdem 
zur Folge, daß die Aufnahmefähigkeit der Kulturſchicht für 
Waſſer größer und die waſſerhaltende Kraft erhöht wird. 


Auch das Thema Dünnſaat machte viel von ſich reden. 
Unſere Landwirte, die nichts unprobiert mitmachen, haben 
ſich in einer großen Anzahl von Verſuchen mit dieſem 
Problem beſchäftigt. Schon jetzt läßt ſich ſagen, daß in 
dieſem Jahre die Verſuche in Poſen ſelbſt auf beſten Böden 
ein vollkommenes Fiasko erlitten haben. Es hat ſich ge⸗ 
zeigt, daß mittlere Saatſtärken von 45 Pfund bei Roggen 
und 60 Pfund bei Weizen die günſtigſten Reſultate lieferten. 
Daß ſie noch ſtärker fien müſſen, glaube ich Ihnen bei 
Ihrem ſchweren Ton, der Unzahl von Pflanzenkrankheiten 
ohne weiteres. In dieſem Ton, der in wenigen Sonnen: 
ſcheinſtunden zu Ziegeln verhärtet, kann bei trockenem 
Herbſt, der ausnahmsweiſe auch bei Ihnen einmal ein⸗ 
15 das Saatkorn unberührter als auf dem Speicher 
iegen. ` 


In bezug auf die Beizfrage glaube ich, daß Sie bei 
Ihnen 900 ⸗Millimeter⸗Niederſchlägen und dem infolgedeſſen 
viel ſtärkeren Auftreten von Pflanzenkrankheiten noch weit 
ſtärker zur Beizung auch von Roggen gezwungen ſind wie 
wir. Es intereſſierte mich, daß in Grodzice der ganze 
Roggen mit Uspulun gebeizt wurde. Sie ſind jedenfalls, 
wie ich fehe, in der Bewertung der Beizung ſchon recht 
weit vorgeſchritten, was mir auch die Tatſache beweiſt, daß 
Ihr Verein ſehr große Umſätze an Beizmitteln tätigt. 


Zu dem Kapital Maſchinenweſen iſt zu bemerken, daß 
eine weitergehende Mechaniſierung bei uns in Poſen ein 
Gegen ewicht in dem ſehr zahlreichen Angebot an menſch⸗ 
licher Arbeitskraft und den verhältnismäßig billigen 
Pferdepreiſen findet. Nichtsdeſtoweniger iſt in den letzten 
Jahren in recht vielen Betrieben motoriſche Kraft einge- 
ſtellt worden und zwar aus der Erwägung heraus, daß 
durch die motoriſche Kraft Arbeitshöhepunkte weit beſſer zu 
überwinden, die Saatzeiten alſo ſchneller zu beenden und 
vor allem ein weit ſtärkerer Zwiſchenfruchtbau zu Grün⸗ 
dungszwecken zu erreichen iſt. Ich habe auch bei Ihnen mit 
recht gutem Erfolge einen K. D. W.⸗Schlepper arbeiten ge⸗ 
ſehen, der bei dem ſtarken Widerſtande Ihres ſchweren 
Bodens doch eine weit beſſere Arbeit lieferte, als der Ge⸗ 
ſpannpflug. Die Verwendung der ee mit 
en Streichbleche ſchien mir für die Verhältniſſe 
ſehr geeignet. Denn wenn auch die oberſte Krume bei 
Ee ſchnell verhärtet, bleiben die unteren Schichten der 

rume lange feucht, und gerade auf dem ſchweren Boden 
erſchien mir dieſe Tieflockerung ſehr wichtig. Allgemein 
ſah ich eine recht flache Saatfurche mit dem Geſpann aus⸗ 
geführt. Es war meiſt nur die verſteinte Schichte der Ober⸗ 
krume gewendet. Wir hoffen, den großen Widerwillen, den 
bei uns viele landwirtſchaftliche Kreiſe gegen alles haben, 
was Motor heißt, jetzt dadurch einzuſchränken, daß wir auf 
ee Wege durch Schaffung von Aus⸗ 
ildungsmöglichkeiten für Facharbeiter eine ſachgemäße 

ührung der Maſchinen erreichen. Denn in dem Fehlen 
achlicher Ausbildung lagen 90 Prozent der vielen Miß⸗ 
erfolge beim Motorweſen begründet. Selbſtverſtändlich hat 
man bei aller Vorſicht gegen eine unnötige 8 
des Geräteweſens ſich auch in Poſen nicht der Einführung 
ae Maſchinen widerſetzt, die auf Grund der beſtehenden 
rfahrungen ihren Wert bewieſen haben. Insbeſondere 
aben ſich die Geräte N die dem Ziel der 
efferen gain ienen. Bodenmeißeln, Hack⸗ 
maſchinen, Untergrundlockerer fehlen heute in wenigen Ge⸗ 
räteſchuppen. Dabei kam es uns weniger auf das Patent 
als auf das Prinzip an. Wenn Sie mich fragen, toelcher 
Bodenmeißel der beſte iſt, ſo kann ich Ihnen antworten, 
daß recht häufig die nach Erfordernis des Gutes vom 
Gutsſchmied ſelbſt ſehr kräftig hergeſtellten Geräte dir. befte 
Arbeit geleiſtet haben. Ich halte bei Ihrem faem 
Boden das Prinzip der Had- und Lockerungskultur doch 

r jo wichtig, daß fie eine weit größere Verbreitung vers 
ient, als wie Sie mir geſchildert fa en, Ihr Boden bers 


— 


788 RR 


kruſtet weit ſchneller als der unſerige, und wenn Sie häufig 
über Ernteausfälle klagen, die in Ihren Niederſchlags⸗ 
verhältniſſen begründet liegen, ſo glaube ich, daß der Faktor 
Bodenluft bei Ihnen häufig ins Mindeſtmaß gerät. Sie 
werden Ihre Lockerungsgeräte aber weit ſtärker wählen 
müſſen, als wir. s 

Unſer Genoſſenſchafts⸗ und Vereinsweſen betrachten 
wir als weſentlichen Hebel in unſerem wirtſchaftlichen 
Exiſtenzkampf. Ihr Verein gehört ſelbſt dem Poſener 
Raiffeiſenreviſionsverbande an. Der Verband hat zirka 
500 Genoſſenſchaften. In einer Zeit, wo blühende Privat⸗ 
firmen plötzlich ins Wanken gerieten, gewährt ein ſo ſtarker 
Unterbau, wie ihn das Genoſſenſchaftsweſen hat, doch ein 
arkes Gefühl der Sicherheit. Ich freue mich außerordent⸗ 
ich und beglüdwünfche Sie im Namen meiner Poſener 
Berufsgenoſſen, daß Ihre Genoſſenſchaft ſich ſo kräftig ent⸗ 
wickelt hat, daß wir heute Ihr neues Haus, den Beweis 
Ihres Fortſchritts, einweihen können. Unſere landwirt⸗ 
ſchaftliche Berufsorganiſation, die Weſtpolniſche Landwirt- 
ſchaftliche Geſellſchaft, befaßt ſich mit der fachlichen Be⸗ 
ratung und Anregung. Vorträge, Schulen u. a. dienen 
dem Prinzip. Wir können ſo manchen Erfolg buchen. Es 
beſtehen jetzt bereits 7 Verſuchsringe in der Provinz, die 
zwar aus eigener Initiative der Beſitzer entſtanden ſind, 
aber deren Gründung nicht möglich geweſen wäre, wenn 
unſer allgemeines Zuſammenhalten nicht vorher die Wege 
geebnet hätte. Milchkontrollvereine, neuerdings pe 
Maſchinenüberwachungsringe und weiter andere Ih au 
Beweiſe dafür, daß wir uns von der Not der Zeit nicht 
unterkriegen laſſen wollen. ; 

Meine Herren! Ich habe Ihnen in großen Zügen 
zinen Ueberblick über das Streben unſerer Wofener and⸗ 
wirtſchaft gegeben. Was ich erzählte, iſt die Tendenz, der 
wir folgen. Naturgemäß iſt nicht jeder Betrieb gleich weit. 
Sie würden bei uns in Poſen von Ihrem 
auch vieles mit Recht auszuſetzen haben. 
nun gebeten, Kritik zu üben, an dem, was ich in den letzten 
Tagen bei Ihnen geſehen habe. Im allgemeinen kann ich 
agen, daß ich bei Ihnen den Willen ſich durch die Wirt- 
ſchaftskriſe durchzukämpfen, in mindeſtens demſelben Maße 
gefunden habe, wie bei uns. Was Ihnen mehr fehlt, iſt 
der berufliche Zuſammenſchluß, den eine Genoſſenſchaft auf 
kaufmänniſcher W nicht erſetzen kann. Dabei iſt es 
bei Ihnen recht leicht, bei Ihrem gedrängten Zuſammen⸗ 
wohnen, dieſen Zuſammenſchluß zu erreichen. Nun zu 
dem, was ich landwirtſchaftlich 8 habe. Ich habe 
den Eindruck gewonnen, daß zwei Zweige der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produktion bei Ihnen als beionberg rentabel 
gelten können: die Teichwirtſchaft und die a 
Die erſtere findet meiner Anſicht bei Ihnen die Ausdeh⸗ 
nung, die ſie nach ihrer Rentabilität und den von Natur 
vorgeſchriebenen Grenzen verdient. Ich kann dasſelbe bon 
der Milchwirtſchaft eigentlich nicht behaupten. Ich ſehe 
viele Betriebe, in der die Ackerwirtſchaft die aus ne 
ebende Rolle ſpielt. Sie liegen im größten polniſchen 


Induſtriezentrum, denn der oberſchleſiſche Markt ift neben 


dem Bielitzer, eine Eiſenbahnſtunde entfernt. Sie be⸗ 
kommen daher für alle Produkte, die keine langen Trang- 
porte vertragen, relativ ſehr hohe Preiſe. Milch koſtet bei 
Ihnen das Doppelte wie bei uns. Sie haben 900 bis 
1100 Millimeter Niederſchläge, d. h. alle Sonnenſchein⸗ 
produkte wie Stärke und Zucker, alſo Rüben, Kartoffeln, 
Getreide erzeugen Sie ſchwerer und teurer als Poſen mit 
400 bis 500 Millimetern. Dagegen vermag ein Hektar 
Weide die doppelte Menge Milch und Blei bei Ihnen 
zu erzeugen als bei uns. Das Poſener lyeni des 
ſommerlichen Futtermangels aus Gründen des Re 

mangels kennt man bei Ihnen nicht. Sie haben einen 
Boden, der manchmal kaum zu bearbeiten iſt. Wir brauchen 
in Poſen, um die gleiche Menge Kartoffeln zu erzeugen 
wie Sie, wohl kaum den halben Aufwand an mechaniſcher 
Bearbeitung. Trotz alledem ſehe ich, daß große Betriebe 
von mehreren 1000 Morgen fogar mit bergigem Terrain 
faum nennenswerte Weiden beſitzen. Und was Sie für 
Weiden beſitzen können, habe ich bei Herrn Stonawski und 
Herrn Koſſak geſehen. Ich finde, Sie arbeiten viel zu 


Ihrige. 


tandpunkte 


winnen, weil Sie in der gras wichtigſten Zeit vom 
Sie haben mich. : gi 3 


teuer bezahlte Produkte eine Rolle ſpielen werden, u 


gen⸗ 


ſchwer. Die Kartoffeln liefern wir Poſener Ihnen viel 
billiger im Durchſchnitt der Jahre, als Sie dieſelben pro⸗ 
duzieren können. Dasſelbe gilt vom Getreide. Ich 
wundere mich nicht über Ihren hohen Bedarf an menſch⸗ 
licher Arbeitskraft. Wenn mir einer der kleineren Beſitzer 
erklärte, er müſſe bei ſeinen 80 Morgen 8 Arbeitskräfte 
haben, ſo glaube ich das bei dem ſchweren Boden und dem 
ſtarken Ackerbau. Wären 40 Morgen Dauerweiden, dann 
würde das Bild anders ſein. Sie haben Betriebe hier, die 
ſchon ſehr ſtark auf Weidewirtſchaft eingeſtellt ſind. Der 
Augenſchein überzeugte mich, daß das nicht zum Schaden 
der Beſitzer ausgelaufen iſt. Es gibt keine Gegend Polens, 
die ſo für Weidebetrieb von Natur vorbeſtimmt iſt, wie die 
Es wurden mir mehrere Einwände gemacht. 
Eine ſtärkere Viehhaltung würde die Preiſe für Milch zu 
leicht ſenken. 
für den Liter bekommt, iſt die Gefahr 1 3 nicht groß. Und 
der bei Ihnen wie überall im Juni, Juli eintretenden 
ſommerlichen Milchſchwemme läßt ſich leicht den Stachel 
abbrechen. Das hat Herr Stonawski gezeigt, der im 
Sommer die Milch zu Schweizer⸗Käſe verarbeitet. Würden 
ſich mehr dazu finden, durch — Verarbeitung die 
Milchſchwemme einzudämmen, dann würden Sie auch die 
Preiſe halten können. Sie haben denſelben Fehler be⸗ 
gangen, wie ſo unendlich viele bei uns in Poſen, nämlich 
daß Sie in der Inflationszeit Ihre Molkereien eingehen 
ließen. Bei uns iſt ſo manche wieder aufgemacht worden, 
und mancher Genoſſe iſt wieder reumütig zurückgekehrt. 


Dann wird der Einwand erhoben, wir brauchen auch Brot⸗ 


etreide, Stroh zur Streu und Fütterung, wir haben 
rennereien, deren Kontingent wir nicht verfallen laſſen 
wollen. Meine Herren, kaufen Sie Kartoffeln und Stroh, 
bedenken Sie in bezug auf die Winterfütterung, daß bei 
einer Ausdehnung der Weide Sie gleichzeitig viel Heu se 
ai 
Ende Juni die Weide durch Beweiden ja nicht leer bekom⸗ 
men. Futterrübe und Kohlrübe, die über der Erde die 
Knolle bilden, gedeihen bei Ihnen ganz hervorragend. 
Eiweiß können Sie da nahe der Grenze billi 
wir. Wie man unter ſolchen klimatiſchen Verhältnissen 


ſchen Weidewirt Schneider, Obbach, „Die Anlage von 
Dauerweiden und ihr Betrieb nach neueren Erfahrungen“, 
Verlag Gottlieb Korn, Breslau 1926. Alſo, meine Herren, 
im Grünland liegt meines Erachtens die Zukunft der Bie⸗ 
litzer Landwirtſchaft. Daß daneben Gemüſe und —.— 
au 
der Hand. Nicht jeder hat zwar das Geſchick, die Lu 
die Vorbedingungen dazu, aber da das mähriſche Gemüſe⸗ 
paradies, die Hanna, nicht mehr die Konkurrenz für Sie 
bedeutet, wird der Gemüſebau bei Ihnen wohl einen Auf⸗ 
ſtieg nehmen. Ich bin gefragt worden, 
melkewirtſchaften treiben oder ſelbſt aufziehen? Die Frage 
haben Sie eigentlich bereits ſelbſt beantwortet. Ich fehe 
kaum Abmelkewirtſchaften. Gute Abmelkekühe find teuer, 
ausgemolken verkauft decken ſie nie, bei Ihnen noch viel 


weniger als bei uns, die Einkaufskoſten. Dazu kommt, — di 
Sie bei der Futterwüchſigkeit ihres Bodens glänzende Aufe 


zuchtbedingungen haben. Ein Herr erklärte mir, daß er 
die Aufzuchtkoſten des Kalbes nicht ſo hoch veranſchlage, 


weil er die Trocken⸗ und Kalbezeit hauptſächlich in die Zett 


der ſommerlichen Milchſchwemme verlegt habe. Schon weit 
eher aber will es mir rentabel tag eine ſogenannte 


halbe Abmelkewirtſchaft durchzuführen, indem ich die Kühe 


zwar nicht ſelbſt ziehe, ſondern junge Kühe importiere, ſie 
aber immer wieder decken laſſe und ſo lange nütze, bis die 
Milchleiſtung erheblich zurü n Bei ——— Haltung, 
wie bei Weidegang würden 

kaum höher als 20 Prozent veranſchlagen können, vielleicht 
noch weniger. Aber, wie gela t, ich halte eine rentable 
Aufzucht bei Ihnen a ana möglich. Nun 
Raſſenfrage. Meine Herren, ein ſo buntes Bild wie 
Ihnen habe ich noch nicht * Ich ſah vier He 
und jede wies eine andere Raſſe i 

feit ift mir allerdings fehr verſtändlich und aus Ihrer Wer 


Nun, meine Herren, wenn man 40 bis 50 gr 


iger kaufen ai 
wie 

den Ihrigen, Weidewirtſchaft treiben kann, dafür gibt es 

ein vorzügliches modernes Buch von dem bekannten deut⸗ 


und 


follen wir Ab⸗ 


ie den jährlichen Abgang 


— 
eb: 
rden, 
auf. Dieſe Mannigfaltig⸗ 
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= gangenheit zu erklären. Denn Ihr kleines Gebiet ift ja 
5 vollkommen don feinem alten öſterreichiſchen Zuchtgebiete 
Ben." abgeſchnitten worden. Die Bewertung der einzelnen 
= Raſſen aus dem Munde der Viehbeſitzer hat mir zu denken 
— gegeben. Der bäuerliche Beſitzer hält meiſt noch an der 
alten rotbunten Kuhländer Raſſe feſt. Die Raſſe iſt nicht 
allzu milchreich, wenn auch ſehr ſchöne Einzeltiere zu finden 
ind, gibt aber relativ fette Milch. Man bekommt keine 

ullen mehr aus dem Zuchtgebiet, Hochzüchter ſind nach 
Liquidation der erzherzoglichen Güter nicht mehr vor- 
u und aus dieſem Grunde, erklärte mir ein Herr, ſei 
ie Inzucht nicht zu verhindern, und die Tuberkuloſe nehme 
e Nun, meine Herren, es ift eine alte Züchtererfahrung, 
E aß ſtändige Inzucht unbedingt zum Ruin einer Raſſe 
. führen muß. Wenn es Ihnen nicht gelingt, die eingebür⸗ 
5 gerte Kuhländer Raſſe in mehreren Hochzuchten züchteriſch 
= weiter zu entwickeln, dann bin ich der Anſicht, daß fie 
E Iangjam im Beelitzer Ländchen verſchwinden wird. Schon 
f jetzt fehe ich auch in bäuerlichen Herden galiziſches Notvieh 
2 und ſchwarzbuntes Niederungsvieh. Gegen das Niede⸗ 
25 rungsvieh beſteht in den bäuerlichen Betrieben eine ſtarke 
5 Abneigung. „Es paſſe nicht für 5 Klima, verfalle ſchnell 
A der Tuberkuloſe, und der verwöhnte Städter wolle diefe 
£ Magermilch, die die Bieſter geben, nicht trinken.“ Dazu 
Be will ich mich ſpäter äußern. Dann fah ich auf der Weide 
des Herrn Koſſak eine erſtklaſſige Allgäuer Herde, die aus 
ehemaligem erzherzoglichen Beſitze mit erworben war, 
wunderbare Figuren, recht milch⸗ und fettreich. Aber mir 
wurde gleich erklärt, daß es wegen derſelben Unmöglich⸗ 
keit, Vatertiere zu importieren, kaum zu erreichen ſein wird, 
auf Allgäuer⸗Baſis ſich eine heimiſche Raſſe heranzuzüchten, 
pirak vang nur den hohen Stand der wenigen Herden zu 
erhalten. 


E Be EE E A ATE 


e 


regelrechte rotbunte Oſtfrieſenherde gezeigt. Ich ſah mir 
bei dem ſtark geäußerten Widerwillen gegen alles Niede⸗ 
rungsvieh dieſe Herde beſonders genau an. Der Geſund⸗ 


2 


ländern, der durchſchnittliche Milchertrag hoch, erheblich 
über dem Durchſchnitt unſerer Poſener Güter. Und was 
den Verkauf der Milch anbetrifft, ſo hat Herr Gaſch nie 
Schwierigkeiten gehabt. Was mir aber beſonders auffiel, 
war die Tatſache, daß die Nachzucht erheblich ſtärker in 
Figur und Knochenbau ausfiel als die zum Teil nicht ſehr 
ſtarken Muttertiere. Ihr kalkreicher Boden hilft Ihnen 
alſo außerordentlich, die Raſſe robuſt zu bekommen. 
Schließlich ſah ich in Czechowice eine ſchwarzbunte Herde, 
von denen viel Kühe ohne weiteres im Poſener Herdbuch 
aufgenommen worden wären. Die Herde war ſehr milch⸗ 
reich, wies aber ein ganz Teil Tuberkuloſe auf. Allerdings 
at die Herde meiſt Stallhaltung, und das u wohl der 
ſpringende Punkt. Ich bin jedenfalls zu dem Ergebnis ge⸗ 
mmen, daß auch bei Ihnen das enn im 
Marſchieren begriffen iſt. Naturgemäß werden alt einge⸗ 
wurzelte Anſchauungen nicht ſo ſchnell verſchwinden. 
Nun zur Frage, ob rot⸗ oder ſchwarzbunt. A g die 
Frage nicht für ſo außerordentlich brennend für Sie. Im 

g allgemeinen iſt das ſchwarzbunte Aundenzan wu in der 
pn weiter. Den höchſten Prozentſatz milchreichſter 
ühe wies auch auf der Breslauer Ausſtellung das ſchwarz⸗ 
bunte Niederungsvieh auf. Außerdem hat Poſen un 
Weſtpreußen mit ſeiner auf hoher Stufe ſtehenden Herd⸗ 
buchzucht ſoviel geeignetes Bullenmaterial, daß Sie in Not 
um Zuchtbullen kaum kommen würden. Aber Ihre Nachbar⸗ 
länder Galizien und Oberſchleſten bevorzugen ſtark das rote 
5 oder rotbunte Vieh. Wer Züchter werden will ga den 
wird diefe Rückſicht auf den Abſatz nach Oberſchleſten und 
Galizien leicht den Entſchluß peas des rotbunten 
Niederungsvieh beeinfluſſen. Sie 8 en ja auch in Ober⸗ 
chleſten ſchon recht gute rotbunte Hochzuchten, die Ihnen 
das Bullenmaterial liefern könnten. 39 wurde gefragt, ob 
es ſich nicht empfehlen würde, die Kuhländer mit Schle⸗ 
figen Rotvieh zu durchkreuzen. In Schleſien ſelbſt weicht 
as Rotvieh immer mehr dem Niederungsvieh. Das Not- 
vieh iſt ein Jahr ſpäter nutzbar, gibt 30 Prozent weniger 


bei Ihrer Futter wüchſi 


heit mit der 


Dann wurde mir auf der Weide des Herrn Gaſch eine 


heitszuſtand war ſehr gut, vielleicht beſſer als bei den Kuh⸗ 


Milch, iſt dafür ſehr viel anſpruchsloſer an das Futter, was 
akeit m. E. nicht in die Wagſchale 
Ich könnte alſo nicht zuraten. 


Ich will meine Ausführungen zuſammenfaſſen. Die 
Rindviehhaltung und Zucht findet bei Ihnen ein außer⸗ 
ordentliches Intereſſe. Sie haben die beſten Vorbedin⸗ 
ungen Polens dafür. In der Richtung Ihrer Vieh⸗ 
alina ift durch die Grenzziehung eine gewiſſe Ver⸗ 
wirrung gekommen. Sie werden wohl auch langſam zu 
ſchwarzbuntem oder rotbuntem Niederungsvieh übergehen 
müſſen, und ſchließlich iſt die intenſive Weidewirtſchaft 
meiner Anſicht nach der wirkſamſte Hebel zur Verbilligung 


fällt. 


Ihrer geſamten Produktion und zugleich die paſſendſte Be⸗ 


triebsform Ihres Bodens und Klimas. Ihre Ackerwirt⸗ 
ſchaft ſelbſt halte ich nur für eine Ergänzung Ihres Vieh⸗ 
betriebes, vor allem zur Winterfuttererzeugung. In bezug 
auf Hackfrüchte oder Getreide werden Sie, weil Ihre Un⸗ 
koſten viel zu hoch ſind, kaum mit den günſtiger geſtellten 
Gegenden Polens konkurrieren können. Laſſen Sie die 
anderen das für Sie ernten, was Sie brauchen, legen Sie 
weit mehr das Schwergewicht auf die Produktion deſſen, 
was die anderen nicht in gleicher Güte zu liefern vermögen. 
Ich habe bei Ihnen eine außerordentliche Liebe zur Scholle 
und Heimat gefunden, und bei Ihrer ſtarken Verbunden⸗ 

ſelt ahrhunderten ererbten Scholle iſt die 
Liebe zu Ihrem Beruf mir faſt noch ſtärker erſchienen als 
beim Durchſchnitt meiner Poſener Berufskollegen. Ich 
bin darum feſt überzeugt, daß der Landwirt des Teſchener 
Schleſiens alle Folgen der Wirtſchaftskriſis mit am leich⸗ 
teſten überwinden wird. Ich hoffe ſchließlich, daß wir 
Poſener Landwirte mit Ihnen bald zu einer noch engeren 
Zuſammenarbeit gelangen werden. 


5 Bank und Börfe, 3 


Unſere Geichäjtsräume 
find am Freitag, dem 24. d. Mts., für jämt- 
lichen Verkehr geſchloſſen. 


Genossenschaftsbank Poznan 
Bank spółdzielczy Poznań 
Spöldz. z ogr. odp. . 
Landwirtschaftl. Zentral-Genossenschait' 
Spöldz. z ogr. odp. 
Verband deutscher Genossenschaften 
in Polen ; 
zap. st, in Poznań, 
en 


Verband landwirtschaftl. Genossenschaft 
in Westpolen ; 
T. z. in Poznań. 


Landw. Zentralwochenblatt für Polen. 


Geldmarft. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 20. Dezember 1926. 

Bank Przemyskoweow C. Hartwig I. 2l⸗Em. 

I.—II. Em. (1 Akt. zu 50 zt) 
Bank Zwiazku I-XI. Dr. N. Wav, L-V.Em. 

Em. Bon, Spolka Drzewna 
Bank Polski Artien 82 — VII. Em. 50 6% 
Poznanski Bant iemian Mtyn Ziemianski I-L. Em. —,— % 

V. Em. (18. 12.) 2,15 / Unia 1.— II. Ein. 

H. Cegielskt L a- m. (1 Akt. zu 12 zi) —— 1 

(1 Aktie zu 50 21) 14 — 2} Akwawit (1 Aktie z. 250 zl.) 55.— zt 
Centr. Stör I. zu Em. 3 u. 4% Poſ. landſchaftl. 


—.— zl 


ERE 
EM 41.50% 


(1 Att. po 20 —.— l br. Vorkriegsſt. ln 
Goplana I. zu Em. 3½¼ u. 4% Poſ. landſchaftl. 
(1 Akt. zu 10 zt) 18.— 21 | Pfandbr. Kriegs⸗Stcke. —.— % 
Hartwig Kantorowicz 4% Poſ.Pr.⸗Anl. Vorkriegs⸗ 
ff. En. (18.12) 4.— % Stucke. — o 
Herzfeld Victoriu⸗ I. zim. 6% Roggenrentenbr. d. Poj. 
(1 Akt. zu 50 zt) (18.12.) 22,50 z} | Landſchaft pr. dz. 16,60 21 
on, ‚pr emn. 8% Dollarrentenbr. d. Poſ. 
I. IV. Em. (18. 12.) 120.— % ] Landſch. pro 1 Doll. 6,80 zł 
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Kurſe an der WB arikanrr Fire ven 20, Deben ber 1526 
10% Eiſenbahnanl. pro 100 7? 100 öſterr. Schilling 
; 92,7 = 


75 „ 21 127,39 

5 % Konvertierungsanl. 47.30% 1 Dollar = Zloty „ 9.— 
8% poln. Goldanleihe. 9675 „1 deutſche Mark „ 8 
6% Staatl. Dollar⸗ 1 Pfd. Sterling = „ 43 75 
Anleihe pro Dollar 82,— % 100 ſchw. Frank = „ 174,40 
100 franz. Franken 21. 36,225 | 100 Hol. Gulden -= „360.85 
100 belg. Franken = zt — 100 iſchech. Kr. „26,72 


Diskontſatz der Bank Polski 97. —9l y 


Kurse an der Danziger Börſe vom 20. Dezember 1926. 
1 Doll. - Danz. Gulden 5.15005 100 Sloty = 
1 Pfund Sterling = Danziger Gulden 


57.075 
Danziger Gulden 24.975 . 


t Kurſe an dey Berliner Vörje vom 20. Dezember 1926. 
100 holl. Gulden = 1 Dollar = dtſch. Wit. 4,20 
deutſche Mark 168,05 | 5% Dt. Reichsanl. 0,7525 
100 ſchw. Frank = Oſtbank⸗Akt. 108, —% 
deutſche Mark 81,22 | Oberſchl. Rots- Werke 144,75 
1 engl. Pfund = Oberſchl. Eiſen⸗ ; 
deutſche Mart 20,386 | bahnbed. 121,.— 7 
100 gloty = Lee 108.75 » 
deutſche Mark 46,70 | Hohenlohe⸗Werke 24,75 


Amtliche Durchſchnittskurſe an der Warf chauer Börſe. 
; für Dollar: » file ſchweizer Franken: . 
(14 12.) 9,— (17. 12.) 9.— (14. 12.) 174.25 (17. 12.) 174.45 
(15. 12.) ,— (18. 12.) 9.— (15. 12.) 174,35 (18 12. 174,421, 
(416. 12.) 9 — 20.12.) 9.— (16. 12.) 17440 (20. 12) 174,40 


Zlotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe: 


* 12.) 902 | (17. 12.) 9, 
15.12) 9.02 (18. 12.) 9, j 
(16.12. 9.02 20. 12.) 902 
i 4 Bauernvereine und 
Weſtyolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 
are Verkaufstafel. 


Zu verkaufen: 
Ein gut erhaltenes Geldſpind, Unterbau aus Holz, Oberbau 
aus Stahl, Preis 350 zl. Anfragen: find zu richten an die Weſt⸗ 


polnifche Landw. Geſellſchaft, Geſchäftsſtelle Oſtrow, Kosciuſzli 6. 
Telephon 261. 


Dereins-Kalender. 


Bezirk Oſtrowo. 

Die Sprechſtunden am 29, 12 in Kempen und 30. 12. in 
Adelnau fallen aus. 

Sprechſtunden im Januar 1927: in Krotoſchin am 4, 11., 
18. und 25. von 9—11 Uhr bei ahale; in Koſchmin am 24. 
von 9—11 Uhr in der Kreisgeno ſenſcha ; in Jarotſchin am 
10, von 8—10 Uhr bei Hildebrand; in childberg am 7. und 
20. von 10—11 Uhr bei Donel; in Kempen am 5. und 19. 
bon 11—1 Uhr im Schützenhaus; in Adel nau am 13. und 27. 
bon 11—1 Uhr bei Kolata; in Kobylin am 20. von 9—11 Uhr 
bei Taubner. 
Verein Lipowiec. Verſammlung Donnerstag, 6. Januar 
(Heilige drei Könige), nachm. 2 Uhr, bei e in Koſchmin. 
Vortrag des Herrn Goebel von der Zuckerfabrik Zduny über 
„Zuckerrübenanbau ujm.” i 


Bezirk Bromberg. 


Landw. Verein Ludwikowo. Verſammlung Diensta 28. 12. 


nachm. 5 Uhr, im Gaſthaus des Herrn Schwanke in iotrowo. 
1. Vortrag des Herrn Dr. Krauſe,⸗Bydgofzez über „Schädlinge 
unſerer Kulturpflanzen während des verfloſſenen Sommers 
2. Rentenfragen durch Herrn n de Steller⸗Bydgoſzez. 

Sprechtag in Achnia am Donnerstag, 30. 12., bon 11 bis 
4 Uhr, insbeſondere Anfertigung der Rentenreklamationen. Ap- 
rechnungen von 1925 und 1926 find mitzubringen. 

Bauernverein Fordon und Umgegend. Generalberſammlung 


und Entlaſtung des 3 4. Neuwahl eines 


Bezirk Liſſa. 

Büro feit dem 15. 12 ul, Lipowa 19, erſte Tür r 83 
Telephon Han weiter Nr. 218. sa 6 eg 

Am 6. J. Beſprechung mit den Vertrauensmännern des Kreiſes 
Rawitſch, nachm. 2 Uhr, bei Bauch in 3 

Syprechſtunden: in Rawitſch am 31. 12. und 14. 1, in 
Wollſtein am 7. 1. Ze \ 

Vorausſichtliche Kinovorführung am 5. 1. in Al t⸗Laube, 
am 6. 1, in Wulſch. 


** 


Bezirk Rogaſen. 
Sprechſtunden: in Czarnikau am 8. 1., in Samotſchin 
am 10. 1, in Obornik am 12. 1., in Ritſchenwalde am 
torit 3 l 
Landw. Verein Obornik. Wintervergnügen am Mittwoch, 
12. 1, mit Kinovorführung. BEIN 
Bauernverein Ritſchenwalde. Wintervergnügen mit Kinos 
vorführung am Donnerstag, 13. 1 


Bezirksgeſchäftsſtelle Poſen II. 
Landw. Verein Miedzichowo. Verſammlung am Dienstag, 
28. 12., nachm. 4 Uhr, bei Riesner. Roſen. 


BL. ep 


O. Enncker, Die Kultur der Landwirtſchaft und die Ideen der 
Entwicklung und Gemeinſchaft. Verlag Oscar Schlegel, Berlin. — 
Die beſte Förderung der Kultur der Landwirtschaft ſieht der Ver⸗ 
faſſer im gründlichen Durchdenken aller e ee Und 
wenn wir mit dem Verfaſſer ſprechen dürfen, ſo ind aktuelles 
Kulturdenken, ſtarkes Kulturwollen, tatkräftiges Ergreifen der er⸗ 
kannten und gewollten Kulturmöglichkeiten die Anfänge zur beſſe⸗ 
ren Wirklichkeit unſerer Wirtſchaft und Kultur. Dieſe ergeiſti⸗ 
gung der Betriebe muß jedoch über das einzelne Individuum 
hinaus auf die Allgemeinheit übergreifen. Es muß ein gemeine 
ſchaftlicher Gedanke als ein einigendes Vand die geſamten Wirte 
ſchaften umſchließen, wenn wir in der Kulturentwicklung der Land⸗ 


5 


wirtſchaft vorwärts kommen wollen. 

„Naumburger Briefe. Herausgegeben von Dr. Georg Wil elm 
Schiele. Heft 5: Geſchichte der Landwirt Haft. reis 
3 Mk. Verlag Dr. Schiele, Naumburg a. d. S., Friedensſtraße 7. — 
In dieſer Schrift ſind die für die Entwicklung der Landwirtſchaft 
charakteriſtiſchen Zeitperioden in einzelnen Abſchnitten zuſammen⸗ 
efaßt und zeigen uns, welchen Entwicklungsgang die Landwirt⸗ 
ſchaff im Laufe der letzten Jahrhunderte bis gum 1 ir Tage 
genommen hat. Der Verfaſſer geht bis auf die Zeit arls des 
Großen zurück und ſchildert dann die einzelnen Epochen bis zur 
Gegenwart. Jeder Landwirt, der Wert auf Allgemeinwiſſen legt 
und ſich nicht allein auf das fachliche Wiſſen beſchränkt, wird man⸗ 
ches Intereſſante aus dieſer Schrift über den Werdegang der Lande 
wirtſchaft bis zum heutigen Tage erfahren. 

Eiweißbildung bei Tier und Pflanze. Von Dr. Ernſt Komm. 
Verlag Dr. F. P. Datterer & Cie., Kreiling München. — In diefer 
Schrift ſchildert der Verfaſſer zunächſt, wie Eiweißbauſteine ge⸗ 
bildet werden. Weiter geht er auf den Eiweißab⸗ und Aufbau 
beim Tier und bei der Pflanze näher ein und weiht den Leſer 
in das heute noch wenig bekannte Gebiet der Eiweißſtoffentſtehung 
und Verwendung ein. g 


Zum Bezug von Kalifalzen. 

Die Spölka Akcyjna Eksploatacjt Soli Potaſowych in 
Lwöw teilt uns mit, daß die Kaluſzer Bergwerke ihren 
Konzentrationsbetrieb für Kaliſalze bereits eingerichtet 
Jaben und für das nächſte Frühjahr nur noch 30prozentige 

aliſalze zum Preiſe von 1080 Zloty für 10 Tonnen loſe 
loco Kaluſz abgeben werden. l i 

Die Kaliſalze wird man neben fee auch noch 
auf langfriſtige Kredite bekommen, die für die im De⸗ 
ember aufgegebenen Beſtellungen im November 1927, für 

ie Januarbeſtellungen im Oktober 1927 und für Februare 
beſtellungen im September 1927 fällig ſein werden. 

Stebniker Kainit wird zu 242 Zloty für 10 Tonnen 
unter denſelben Zahlungsbedingungen geliefert. 


14| Stagefaften und Meinungsaustauſch. 10 


Frage: Iſt es in Anbetracht der heutigen Entwicklung des 
i Salf 


kate in 

ra i ein? bitte 

9 im Fragekaſten des „Zentral blen ihre 
Meinung in dieſer Frage 


u äußern. 7 
Heinrich Bidert, Letno, pow. Wagrowiec, 


Sum Biohumus in ertenfiver Wirtihaft. 

Die Ausführungen des Herrn v. Wendorff-Mühlburg las ich 

mit großem Intereſſe, kann mich aber ſeinen Anſchauungen viel⸗ 
fah nicht anſchließen. 8 

-` „Dah ein Eichbaum 500 Jahre und länger aus einem enge 

umgrenzten Stückchen Boden feine Aufbau- und Nahrungsſtoffe 

gezogen hat und daß dieſelbe Stelle wieder die günſtigſte Pflanz⸗ 


verbietet, würde wohl bald als Sonderling abſeits von feinen Arts 


bald eine Profeſſur für Biohumus ausgeſchrieben. 


den Boden durch Kali unbedingt verkruſten und durch ſchwefel⸗ 
ſaures Ammoniak verſauern muß, wage ich auch zu bezweifeln; 


ſicht, in unſerer trüben Zeit wirtſchaftlicher Depreſſion demnächſt 
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ſtätte für einen Eichbaum ift, beweiſt, daß gewaltige Stoff- bzw. 
Energiemengen im Boden in Verbindung mit der Atmoſphäre 
vorhanden ſind und ſich vollſtändig ergänzen“, — gewiß — aber 
erſt — in 500 Jahren oder mehr. 

Daß dadurch das Dogma von der Statik der Dungſtoffe ent⸗ 
kräftet wird, leuchtet mir durchaus nicht ein, denn ſelbſtberſtänd⸗ 
lich wiederholt ſich alljährlich die zerſetzende und aufſchließende 
Wirkung von Sonne, Waſſer, Froſt, Luft, der Säuren, die die 
Saugwurzelſpitzen ausſcheiden, und die Verdauungswirkung und 
geleiſtete Bodenbewegung aller im Boden lebenden Weſen, als da 
ſind: Maus, Engerling, Regenwurm uſw., was in 500 Jahren ein 
ganz nettes Sümmchen ergeben dürfte; dasſelbe gilt von dem all⸗ 
jährlichen Blätterfall mit ſeiner hummusbildenden und düngenden 
Wirkung, ſowie der Baklerientätigkeit. ; i 
j Die intenfive Wirtſchaftsmethode und die Wiſſenſchaft haben 
die Bracheerfahrung durchaus nicht vergeſſen; aber die Grund⸗ 
bedingungen dafür haben ſich auch durchaus geändert. Die Be⸗ 
völkerungsdichte, die Bodenpreiſe, die Anforderungen an unſere 
steuerliche Leiſtungsfähigkeit, unſere Lebenshaltung und die Löhne 
find feit Großvaterszeiten gewaltig geſtiegen, fo daß wir uns 
nicht mehr mit Ernten von 6 Zentner Roggen vom Morgen be⸗ 
gnügen können, die uns keine Rechnung laſſen würden. Die Fort⸗ 
ſchritte und Entdeckungen der Wiſſenſchaft nebſt den Erfindungen 
der Technik ſind doch auch dazu da, um in die Praxis auch des 
Landwirtsberufs übertragen zu werden. 

Ganz neu iſt mir, daß die Düngemittel nicht zur direkten 
Ernährung der Pflanzen da ſein ſollten. Wovon leben denn dann 
die Pflanzen, die in wäſſerigen Kunſtdüngerlöſungen oder ſteri⸗ 
lem Quarzſand, der mit den Nährſtoffen der künſtlichen Dünge⸗ 
mittel verſetzt iſt, gezogen werden? Sollten auch nur Bakterien, 
die den Pflanzenaufbau begünſtigen, an den Düngemitteln knab⸗ 
bern, nicht auch ſolche, die die Pflanzen ſchädigen können? Die Ent: 
ſtehung der Kohlenſtoffverbindungen ſchrieb man bisher der 
Sonnenwirkung zu. Seit wann formt ſich die Pflanze die Koh⸗ 
lenſtoffverbindungen aus der „Gare“ des Bodens? Daß man 


aber eine Ahnung von der Anwendung künſtlicher Düngemittel 
muß man allerdings haben, damit man nicht grobe Fehler macht; 
und ſtellten ſich trotzdem die genannten Uebelſtände ein, ſo hat 
man im Düngekalk in feinen berſchiedenen Formen ein probates 
Heilmittel dagegen. RE 
Stalldung und Gründüngung hoch in e Aber die „Be⸗ 
handlung mit der Peitſche“ laffe ich mir döch nicht nehmen, ſelbſt 
wenn ich in den Ruf eines „Stockagrariers“ kommen ſollte, der 
Biohumusbacter Mühlburgienſis, der ſich die Kunſtdüngerpeitſche 


genoſſen ſtehen. Hat etwa die geſcheiterte Biohumus⸗Geſellſchaft 
im Kreiſe Dramburg Herrn v. W. zu ihren trauernden Hinter⸗ 
bliebenen gezählt? Die wiſſenſchaftliche Rückſtändigkeit unſerer 
Zeit iſt doch ſehr bedauerlich! Um ſo hoffnungsfreudiger die Aus⸗ 


in Mühlburg eine Pilgerſtätte zu finden, wo uns das Heil des 
Biohumus ad oculos demonſtriert wird. Sicherlich wird dann 


„Doch eins ſchickt ſich nicht für alle“, wenn zwei dasſelbe 
tun, fo ift es dennoch nicht dasſelbe! Es ijt ein Unterſchied, ob 
ich einen Güterkomplex beſitze, von dem ich auch bei extenſivpſter 
Bewirtſchaftung noch fatt werden kann, wenn ich von der Väter 
Fett zehre, ohne an meine Kinder oder Nachfolger zu denken. 
oder ob ich von einem einzelnen Gute mit meiner Familie leben 
muß. Bei fünfzig- bis längſtens ſechzigjähriger Arbeitsfähigkeit 
find wir auf den jährlichen Arbeitsgewinn angewieſen, auf 500- 
jährige Vorſchußlorbeeren dürfte uns niemand den geringſten 
Kredit gewähren. Intenſive Wirtſchaft auf einem einzelnen Gute 
beanſprucht einen ganzen Mann vollauf. Mit der Größe des 
Beſitzes ſteigern ſich die Schwierigkeiten natürlich progreſſiv, und 
ift es daher verſtändlich, daß Beſitzer großer Güterkomplexe dazu 
neigen, die extenſibe Wirtſchaftsart zu bevorzugen, welche die 
e Organiſation der Wirtſchaft naturgemäß ſehr ers! 
eichtert. : ; j „ ARAKI ; 
Als Menſch, Chriſt und Staatsbürger in unſeren Tagen be 
ich als intenſiv arbeitender — ut ehe 


mich allein zu denken, ſondern durch die Inte 
Händen in Stadt und Land Beſchäftigung und Brot zu geben, 
damit der Arbeitsloſigkeit, der Not und dem Elend wirkſam ent⸗ 
gegenzuarbeiten; und wenn ich ſchließlich auch ſtolz darauf bin, 


meine ſteuerliche Leiſtungsfähigkeit zu ſteigern, womit ich meine 


Stellung als nützliches Mitglied der Menſchheit hebe, ſo iſt das 
allerdings ein Gefühl, wofür heute die Ueberzahl der Menſchheit 
leider kein Verſtändnis hat, das ich aber jedem von Herzen gön⸗ 
nen möchte. Schon der alte Fritz wollte den böber achten als den 


* 


futter (Spratt!) zu kaufen. 


wand 


haben. 
f 


3 Best teot — Zu 
digende Gefühl, durch die intenfive Wirtſchaftsform nicht nur an 15 eben. — In er ſch 
tät vielen 


tüchtigſten Feldherrn, der es zuwege brächte, daß 2 Zentner Ge⸗ 
treide auf derſelben Fläche geerntet würden, wo bis dahin nur 
ein Zentner zu gewinnen war. Dankenswert wäre es, wenn 
Herr v. W. uns darüber aufklärte, was er unter Biohumus ver⸗ 
ſteht, wie man ihn herſtellt, wo und zu welchem Preiſe er, käuf⸗ 
lich iſt. Lexika geben keinen Aufſchluß darüber. 
Autorrecht vorbehalten. „ er ee 


er Schwärmer für intenſive Wirtſchaft. 


Wie ſorge ich für Wintereier. 5 

Wintereier ſind eine ſtets begehrte Ware. Will jemand 
aber erſt im Winter anfangen, einen 1 influß 
auf die Legetätigkeit auszuüben, ſo iſt es damit zu ſpät. 
Schon im ganzen Sommer vorher hat er ſein Augenmerk 
darauf zu richten, gute Winterleger zu haben. Dreierlei 
kommt vor allem in Frage: Die Raſſe und Aufzucht, die 
Fütterung und der Winterſtall. Ba ek 
Inm allgemeinen gelten die ſchweren Raſſen, die guten 
Brüterinnen, als gute Winterleger. Doch kann man 
ſchließlich auch mit andern Raſſen leidliche Erfolge er- 
zielen, nur nicht mit ſolchen, die hohe Kämme und lange. 
Kehllappen haben. Kämme und Legeorgane ſtehen in 
inniger Wechſelbeziehung miteinander. Erfrieren ſich nun 
die Hühner ihre Kämme, ſo iſt es mit der Legetätigkeit 
für dieſen Winter meiſt vorbei. Gegen das Erfrieren ſind 

aber meiſt nur die niedrigen (Rofen-) Kämme geſchützt. 
Wer gute Winterleger haben will, darf nur Frühbruten 
aufziehen. März und April ſind für ihn die geeigneten 
Brutmonate. Leichte Raſſen erreichen ihre Legereife nach 
fünf bis ſieben Monaten. Der Aufzucht von ſchweren 
Raſſen als Winterleger ſteht ihre länger ausgedehnte Ent- 
wicklungszeit hindernd entgegen. Nach Möglichkeit ſuche 
man die Entwicklung zu fördern durch geeignetes Futter. 
Das gilt beſonders für die Hühner, die nicht genügend 
Auslauf haben. Reſte von Weichfutter (das trocken⸗krüme⸗ 
lig fein muß) dürfen nicht übrige bleiben. Am beſten iſt 
es, die Ausgabe nicht zu ſcheuen und ein fertiges Küken⸗ 
Daneben reiche man als 
Körnerfutter ungeſchälte Hirſe. Auch leichtes Grünfutter, 


in den erſten Monaten gut zerkleinert, ſoll den Küken zur 
Verfügung ſtehen. Die jungen Tiere ſind vor größerer 
Kälte zu ſchützen. Juli⸗, Auguſt⸗ und Septemberhitze ver⸗ 


tragen Frühbruten meiſt ſehr gut. . ' 
Damit die Legetätigkeit angeregt und gefördert werde, 
muß der Hühnerhalter ſeinen Tieren auch im Winter 
Grünfutter reichen. Für ſolches muß im Laufe des Som⸗ 
mers geſorgt werden. Vorzüglich ſind getrockneter Klee 
und getrocknete Brenneſſeln. Beide werden durch ein 
ſcharfes Sieb gerieben und ſo als grobes Heumehl dem 
Weichfutter beigemiſcht. Kann man ſich in einer Mühle 
Klee⸗ oder Heumehl herſtellen laſſen, ſo wird deſſen Aus⸗ 
— noch größer ſein. Der Hühnerzüchter mit eigenem 
arten oder Feld baue Runkelrüben an, andere müſſen. 
ſich einen Vorrat von einigen Zentnern für den Winter 
kaufen. Den gekochten Kartoffeln (gekocht) beigemiſcht, 
liefern ſie eine vorzüglich wirkende Ergänzung des Weich⸗ 
futters. Wenn im Winter kein anderes Grünfutter zur 


Verfügung ſteht, werden die Rüben auch roh gereicht. Man 


die Hühner werden fie ſehr gern aufpiden. 
uch Fleiſchfutter müſſen die Hühner im Winter 


befeſtige e DU oder einmal aufgeſchnitten an der Stall- 
In 


aa Maikäferjahren find diefe Tiere zu 
geſtampft als Winterfutter auf⸗ 

ö i aft abfallende Knochen und 
ierſchalen werden getrocknet und fein geſtoßen, wenn nötig 
auch geſiebt; fie helfen dem beſonders im Winter auf 
tretenden Kalkmangel ab und regen die Legetätigkeit an. 
Die Stallfrage liegt — wenigſtens was den Winter⸗ 


ſtall betrifft — noch vielfach im erjen Der Stall muß 
dichte Wä 


Wände und Decken haben, daß er warmhaltend 


Gebäuden oder Gebäudeteilen liegt. Zugluft, eiſige Winter- 
kälte und Näſſe find Feinde der Winterlegetätiakeit. Der 


wirkt. Am beſten iſt es, wenn er geihüst ie anderen 
9 , 


1792 


Stall ſoll ſo geräumig fein, daß der von dig Ausſcheidun— 


en der Tiere nichtgetroffene Teil Platz bietet für den 
Aufenthalt bei ſchlechtem Wetter. Zur Bewegung (und 
damit zur Erhöhung der Eigenwärme) ſind die Tiere an⸗ 
zuregen, indem man das Körnerfutter in das loſe Material 
(Torf, Spreu, Häckſel, Sand) ſtreut, das den Stallboden 
bedeckt. — Die Neſter ſollen ſtets ſauber ſein und einladend 
auf die Legehennen wirken. Eſha. 


. Genoſſenſchaftsweſen. ET. 


Die Beſteuerung der Ureditgenoſſenſchaften. 


Auf der letzten Tagung der den beiden deutſchen Ge⸗ 
noſſenſchaftsverbänden in Poſen angeſchloſſenen Vorſchuß⸗ 
vereine unſeres nördlichen Teilgebiets wurde unter obigem 
Thema von Herrn Bankdirektor Schlonski⸗Konitz ein Refe⸗ 
rat gehalten, das wir auf vielfachen Wunſch der Teilnehmer 
der Tagung in ſeinem Wortlaut bringen. 

Meine Damen und Herren! Als ich mich zur Ueber⸗ 
nahme des Referats über die Beſteuerung der Genoſſen⸗ 
ſchaften entſchloß, war es mir von vornherein klar, daß 
ich über etwas Bekanntes ſprechen werde, und doch iſt dieſes 
Thema immer aktuell, denn bei verſchiedenen Ausſprachen 
und auch auf Grund mehrerer Anfragen habe ich den Ein⸗ 
druck gewonnen, daß über die Art der Steuerberechnung 
und über die Zahlungstermine doch noch viele Unklarheiten 
beſtehen. Dieſes liegt zum Teil darin, daß ſehr viele Leiter 
unſerer Genoſſenſchaften die polniſche Sprache in Wort 
und Schrift noch nicht ſo beherrſchen, um das Geſetz auch 
richtig leſen zu können, ferner daran, daß die amtlichen Boll- 
i ade ere nicht einheitlich arbeiten. Oft ändert ſich die 

ethode mit dem Wechſel in der Leitung des Finanzamtes. 
Einig ſind ſich die Finanzämter nur in der Forderung: 
„Du mußt zahlen.“ Ich möchte es nicht unerwähnt laſſen, 
daß Meinungsverſchiedenheiten mit unſerem Finanzamt 
unſere Genoſſenſchaft veranlaßt haben, zweimal eine Ab⸗ 
ordnung zum Miniſterium nach Warſchau zu ſenden. Wenn 
wir auch mit unſerer Anſicht nicht vo ſtändig durchge⸗ 
drungen ſind, ſo hat man uns doch in vielen Punkten Recht 
gegeben. Für unſere Genoſſenſchaft gewannen wir dadurch 
einen Nachlaß von rd. 3000 Zloty. Es iſt auch nicht der 
Zweck meines Vortrages, Sie mit Hinweis auf die einzelnen 
Paragraphen zu unterhalten, ſondern ich möchte im großen 
Rahmen auf die Gepflogenheiten der e e hinweiſen. 
Bei einer Ausſprache nach dem Vortrag wer en etwaige 
Steuerſchmerzen beſſer geklärt werden önnen, als durch 
einen langen paragraphenreichen Vortrag. Wir find uns 

heute wohl alle darüber einig, daß die jetzigen Steuern 
nicht das ſind, was ſie früher waren, fie find nicht mehr eine 
kleine Abgabe des Verdienſtes oder Erwerbes, ſondern ſie 
greifen heute in die Subſtanz des Bürgers und bedrohen 
in vielen Fällen ſeine Exiſtenzmöglichkeit. Die vielen Ver⸗ 
ſteigerungen ſeitens der Finanzbehörden ſind ein trauriges 
Zeichen unſerer Zeit. Die hohe Beſteuerung iſt mitſchuldi 
an der Teuerung der jetzigen Zeit, denn es iſt menschlich 
verſtändlich, und auch vom kaufmänniſchen Standpunkt 
walt, diefe Unkoſten auf das kaufende Publikum abzu⸗ 
wälzen. 

Unſere e ee ſind von dem Steuerſegen 
reichlich bedacht. In Würdigung der guten Ziele der Ge. 
noſſenſchaften hat man für dieſe aber Erleichterungen ein⸗ 
kreten laffen, daran aber folgende Bedingungen geknüpft: 

1. Die Genoſſenſchaft muß einem anerkannten Revi⸗ 

ſionsverbande angehören. 

2. Sie muß ihr Statut auf Grund des Genoſſenſchafts⸗ 

geſetzes vom 29. Oktober 1920 aufgebaut haben. 

3. Sie hat ihre Tätigkeit wirklich und tatſächlich nur 

auf die Mitglieder zu erſtrecken und 

4. im Falle der Ausdehnung ihrer 1 auch auf 

Nichtmitglieder ſind die aus dieſer Tätigkeit erzielten 

Gewinne einem Fonds gutzuſchreiben, der ſtatuten⸗ 
gemi nicht unter die Mitglieder verteilt werden 
arf. 


Die Befolgung und Einhaltung biefer 
Bedingungen ift die Kardinalfrage für 


die Beſteuerung unſerer Genoſſenſchaßken, die ſich 
beſonders bei der Gewerbe- nnd Einkommens 
ſteuer auswirkt. Eine beſondere Begünſtigung der 
Steuerfreiheit genießen die Genoſſenſchaften des Klein. 
kredits, wenn ſie einige beſondere Bedingungen erfüllen, 
auf die ich bei der Gewerbeſteuer zurückkommen werde. 

Die von den Genoſſenſchaften zu zahlenden Steuern 
kann man in zwei Kategorien teilen, in ſolche, die die Ge⸗ 


noſſenſchaft zwar zahlt, aber berechtigt ift von ihren Kunden 


einzuziehen, und in ſolche, die von der Genoſſenſchaft ſelbſt 
* tragen find. Zu der erſten Kategorie. gehören die 
apital⸗Ertragsſteuer (podatek od kapitałów i rent), die 
Collzinſenſtenar (podatek on callowy), die Safesſteuer (po- 
datek od skrzynek depozytowych), und die Stempelſteuer 
(podatek stemplowy). Zu der anderen Kategorie gehören 
das Gewerbepatent ($wiadectwo przemysłowe), die Umſatz⸗ 
ſteuer (podatek obrotowy), die Einkommenſteuer (podatek 
dochodowy) und die Vermöpensſteuer (podatek majatkowy). 
Den Finanzbehörden ift das Recht prei, die An⸗ 
gaben des Steuerzahlers auf die Richtigkeit hin zu prüfen, 
ſie haben alſo das Recht, die Bücher einzuſehen und Aus⸗ 
künfte zu verlangen. Sie haben aber nicht das Recht, Aus⸗ 
züge allgemeiner Art zu verlangen, ſondern es muß die 
Perſon und Sache beſonders . werden, über die 
eine Auskunft erteilt werden ſoll. Die Nichterteilung der 
Auskunft oder die Verweigerung der Einſichtnahme kann 
mit Strafen belegt werden. 


Kapital⸗Ertragsſteuer. 

Die Kapital⸗Ertragsſteuer ift älteren Datums und uns 
allen wohlbekannt, ſie beträgt nach dem Geſetz vom 16. Juli 
1920 (Dz. Uſt. Nr. 76 vom 13. 8. 1920) 10 Prozent der 
ausgezahlten, oder dem Konto zugeſchriebenen Haben⸗ 
zinſen, ſei es von Spareinlagen lfd. Rechnung, oder Jonſt 
zur Verzinſung angelegter Gelder. 
zinſen in lfd. Rechnung die Habenzinſen, ſo wird von 
letzteren keine Steuer gezahlt. Die den Mitgliedern aus⸗ 
gezahlten oder zugeſchriebenen Dividenden unterliegen nicht 
der Kapital⸗Ertragsſteuer. Die Kapital⸗Ertragsſteuer ift 
laut Verordnung des Staatspräſidenten vom 29. Januar 
1924 (Dz. Uſt. Nr. 11, Poſ. 94) bei dem zuſtändigen 
Finanzamt innerhalb 14 Tagen nach dem Abſchluß der 
Bücher zu zahlen, das iſt am 14. Januar eines jeden 
Jahres. Da es in der Praxis aber unmöglich iſt, in der 
kurzen Zeit eine vollſtändige Aufſtellung zu machen, ſo 25 
ſich auf Vorſtellung des Bankenverbandes das Schatzminiſte⸗ 
rium bereit erklärt, eine Erleichterung inſofern eintreten 
zu laffen, als daß bis zum 14. Januar nur eine proviſo⸗ 
riſche Abrechnung einzureichen iſt, unter dem ausdrücklichen 
Hinweis, daß dieſe Abrechnung proviſoriſch iſt. 

Die endgültige e muß bis zum 28. Februar 
erfolgt fein, nur in dieſem Falle ift man frei von jeglicher 
„Strale. Erfolgt der Hinweis auf die proviſoriſche en 
nicht, ſo wird die ganze Steuer als verfallen angeſehen un 
man iſt gezwungen, die hohen Verzugszinſen zu zahlen. 
Die einmal vorgeſchriebenen Formulare muß ſich der 
Steuerzahler anfertigen. n 6 

Da aber im Laufe des Jahres Konten abgerechnet 
werden, bei denen fich die Notwendigkeit ergibt, die Kapitals 
Ertragsſteuer abzuziehen, dieſe aber noch nicht abzuliefern 
iſt, ſo wird ſie einem Rücklagekonto für Kapital⸗Ertrags⸗ 
ſteuer gutgeſchrieben und bei der erſten proviſoriſchen Ab⸗ 
rechnung abgeführt. > 

Die Kapital⸗Ertragsſteuer zahlen die Gläubiger, Das 
mit aber die Schuldner auch nicht zu kurz kommen, hat man 
die Sollzinſenſteuer (podatek on callowy eingeführt. 


Die Sollzinſenſteuer 
wird von dem Sollſaldo der Zinszahlen bei Konten offenen 
Kredits, die durch Hinterlegung von Wertpapieren, Hypo⸗ 
theken oder Waren geſichert ſind, erhoben. Der Satz be⸗ 
trägt 0,540 Prozent. 
man den Sollſaldo der Zinszahlen mit 540 multipliziert 


nd durch 360 teilt. Im Kürzungsverfahren heißt die 
8 y Š} 1 ie Sollzinſen⸗ 


Formel: Sollzinſenſaldo 15: 10 000. 
ſteuer iſt auf beſonderen Formularen innerhalb 14 Tagen 


— 


Ueberſteigen die Soll⸗ 


Die Steuer wird berechnet, indem 
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nach den Abſchlüſſen abzuführen, bei den meiſten Genoſſen⸗ 
baer viermal im Jahre. Die Jahresabrechnung hat wie 
el der Kapital⸗Ertragsſteuer bis zum 14. Januar provi- 
oriſch, bis zum 28. Februar endgültig zu erfolgen. In 
er Praxis iſt es natürlich unmöglich, innerhalb 14 Tagen 
die Vierteljahrs⸗ oder die Halbjahreskonten endgültig abzu⸗ 
rechnen, man führt in der vorgeſchriebenen Zeit nur die 
Beträge ab, die im Laufe der Abſchlußperiode auf dem 
Rücklagekonto „Sollzinſenſteuer“ verbucht waren. 


Die Safesſteuer 
(podatek od skrzynek depozytowych). 


Das Geſetz läuft mit dem 31. Dezember d. Is. ab. 
Vom 1. Januar 1927 find 10 Prozent von der verein- 
barten Miete abzuführen, gleichgültig, ob der Vertra 
mündlich oder ſchriftlich geſchloſſen wurde. Die Steuer ift 
ohne Aufforderung abzuführen. 


Gewerbeſteuer. 

Die Beſteuerung der Handels⸗ und Gewerbebetriebe 
regelt das Geſetz vom 15. Juli 1925, das am 1. Januar 
1926 in Kraft getreten iſt. Die Gewerbeſteuer zerfällt 
ande in zwei Teile: 

1. Die Einlöſung des Gewerbeſteuerpatents, 

85 15 Bezahlung eines gewiſſen Prozentſatzes vom 


mſatz. 

Zwecks Einſchätzung der Steuer hat man die Handels- 
und Gewerbebetriebe nach Art ihres Geſchäftsumfanges in 
Kategorien eingeteilt. Die Kreditgenoſſenſchaften ſind ohne 
Rücksicht auf die Höhe des Umſatzes und ohne Rückſicht 
auf die Höhe der Geſchäftsanteile in die IV. ategorie der 

„ eingereiht. Danach beträgt die 
atentſteuer ($wiadectwo przemysłowe) in den Ortſchaften 
IV. Klaſſe 10 Zloty, in den Ortſchaften III. Sul 
15 Zloty, in ſolchen II. Klaſſe 20 Zloty, in der I. Klaſſe 
25 Zloty. Die Einlöfer der Patente haben außerdem 
einen Zuſchlag für die Handelskammer, kommunale Ein⸗ 
richtungen uſw. zu entrichten, doch darf dieſer 70 Prozent 
der gezahlten Summe nicht überſchreiten. Die Patente 
müſſen bis zum 31. Dezember eines jeden e eingelöſt 
f e Ich würde dringend empfehlen, dieſen Termin auf 
einen Fall zu verſäumen, da die Strafen für die Nichtein⸗ 
löſung ſehr hoch ſind; es kann bis auf den dreißigfachen 
ert der Patentſteuer erkannt werden, und da man ein 
Patent haben muß, fo wäre die Strafe unnütz fortge⸗ 
worfenes Geld. z 

Die Gewerbeſteuer beträgt 2 Prozent vom Umſatz. In 
den Inſtituten des kurzfriſtigen Kredits, zu denen auch 
unſere Kreditgenoſſenſchaften gehören, rechnet man als 
Umſatz die Bruttoeinnahmen an Zinſen, Provpiſtonen und 
ſonſtigen Gebühren, ferner den ruttoverdienſt aus dem 

andel mit fremden Valuten und den Debiſen und den 

ruttoverdienſt aus dem Handel mit Wertpapieren. Man 
darf alſo zurückgezahlte Zinſen und Proviſionen nicht in 
Abzug bringen. 

Wie ich ſchon am Eingange meines Vortrages er⸗ 
wähnte, hat man den Genoſſenſchaften, die den vom Geſetz⸗ 
geber geſtellten Bedingungen entſprechen, folgende Erleichte⸗ 
rungen gewährt: d 

Die Genoſſenſchaften der Kleinkredite find von jet: 
licher Gewerbeſteuer befreit, fie brauchen weder ein Patent 
einzulöſen, noch brauchen fie Steuer vom Umſatz zu zahlen. 

u den Genoſſenſchaften des Kleinkredits Fr man alle 
iejenigen, die einer anderen Genoſſenſchaft oder einem 
Verbande nicht mehr als 8000 Zloty Kredit geben und 
einem einzelnen Mitglied nicht mehr als 800 Zloty. Dabei 
ii die Form des Kredits gleichgültig, fet es Bürgſchaſt, 
Wechſel oder lfd. Rechnung. Dieſe kleinen Genoſſenſchaften 
haben uber die Pflicht, die Art ihres Betriebes dem Finanz⸗ 
amt einmalig anzumelden und dabei die Abſchrift des Sta⸗ 
tuts und die Abſchrift des Beſchluſſes der Generalverſamm⸗ 
lung einzureichen, der den Charakter der Genoſſenſchaft als 
noſſenſchaft des Kleinkredits beſtimmt. Außerdem hat 

ſie die Verpflichtung, in der Zeit vom 1. Januar bis zum 
15. Februar ein Verzeichnis der erteilten Einzelkredite mit 


deer Beſcheinigung einzureichen, daß die Kreditnehmer Mit- 


ausſchließlich nur auf die Mitglieder auszudehnen. Es tit 


auläifig, daß der Reviſionsverband die Anmeldung der 8 


noſſenſchaft übernimmt. 


Die anderen Genoſſenſchaſten genießen den Vorteil, 


daß ſie nur die Hälfte ben der 
Umſatzes zu verſteuern haben. Mit der ftaat= 
lichen Gewerbeſteuer ift gleichzeitig der . uſchlag für die 
Kommune zu zahlen, der den vierten Teil der . Oa 


beträgt, ein höherer Zuſchlag ift unzuläſſig. Der Geſamt⸗ 


betrag iſt bei dem Finanzamt einzuzahlen. Nach dem alten 


Geſetz vom Jahre 1923 war die Steuer alle halbe Jahr 


abzuführen, das neue Geſetz fieht monatli Vorſchuß⸗ 
zahlungen vor, und zwar bis zum 15. eines ſeden Monats 
für den Monat vorher, die kommunalen Taten ſind ſelbſt 
zu berechnen und ebenfalls auf dieſelbe Weiſe, alſo an den 
Urzad Skarbowy 
hat bis zum 15. Februar auf einem beſonderen Bogen, der 
vom Finanzamt herausgegeben wird, zu erfolgen. Bei der 
endgültigen Abrechnung ſind die Belege über die ezahlten 
Vorſchüſſe entweder im Original oder in der Abschrift ein⸗ 
zureichen. Auch hier möchte ich empfehlen, die Termine 
pünktlich einzuhalten, da die Steuerſtrafen ſehr ho ſind 
und unter Umſtänden die Schließung des Unternehmens 
angeordnet werden kann. Sind die Angaben auf Grund 
der Bücher erfolgt und friſtgemäß eingereicht, fo iſt eine 
Auseinanderſetzung mit der Finanzbehörde ausgeſchloſſen. 
Sollte aber trotzdem eine andere Auffaffung des Finanz⸗ 
amtes vorliegen, ſo hat der Einſpruch innerhalb 14 Tagen 
nach Zuſtellung durch das Finanzamt an die Finanzkammer 


zu er olgen. 


Einkommenſteuer. 


Die heiß umſtrittenſte Steuer 5 die Einkommenſtener. 
Sie iſt begründet 

18. März 1926 (Dz. Uſt. 58/26) und hat Gültigkeſt vom 
1. Januar 1925. Die Genoſſenſchaften, die die eingangs 
erwähnten Bedingungen erfüllem genießen ganz bedeu⸗ 
tende Vorteile, ſie ſind zum Teil von der Einkommenſteuer 
befreit. Wohl die meiſten von uns haben die Einkommen⸗ 
ſteuer gezahlt, weil ſie noch nicht im Beſitz des vorgeſchrie⸗ 
benen Formulars geweſen ſind. So lächerlich dieſe Be⸗ 
hauptung klingt, ſo iſt es doch Ta ache, daß die Zahlung 
oder a g bon dem Befit des nötigen Formulars 
abhing. Nach den von dem Finanzamt ausgegebenen For⸗ 
mularen war es unmöglich, das ſteuerpflichtige Einkommen 


der Genoſſenſchaft anzugeben. Nur der, der ſich die For 


mulare aus unſerem Genoſſenſchaftsblatt, Nr. 23 vom 
Jahre 1925, abgeſchrieben und zur Deklaration verwendet 
hat, iſt vor einem Schaden bewahrt worden. Soweit i 
unterrichtet bin, waren weder der Urzad Skarbowy no 
die Izba Skarbowa im Beſitz dieſer Formulare im Mai 
d. 38., trotzdem fie bereits am 2. Juni 1925 herausgegeben 
wurden. Es würde zu weit führen, jede einzelne Volition 
zu beſprechen, der Vordruck iſt ſo allgemein verſtändlich, 
daß ein Eingehen auf die einzelnen Punkte ſich wohl er⸗ 
übrigt. Es Hei nur auf drei Punkte aufmerkſam gemacht, 
die bei der Beſteuerung eine große Rolle ſpielen. Einmal 
iſt es die Angabe des Geſamtumſatzes der umſatzpflichtigen 
Summe, die prozentual auf die Geſchäfte mit den Nicht⸗ 
mitgliedern und Mitgliedern zu verteilen iſt, und dann die 
Beſtimmung, daß das von dem Vorſtand bereits verſteuerte 
Einkommen hier noch einmal zur Verſteuerung angegeben 
werden muß, wobei allerdings ein gewiſſer Betrag, je na 
der Höhe der Anteile, abgezogen werden kann. Endli 
unter Abzügen der e daß von der zur Einkommen⸗ 
ſteuer deklarierten Summe der prozentuale Anteil abzu⸗ 
ziehen iſt, der auf den Umſatz mit Mitgliedern entfällt, wie 
er in der Gewerbeſteuer angegeben iſt. Das bedeutet in 
der Praxis, daß die Genoſſenſchaften, die nur mit Mitglie⸗ 
dern arbeiten, von der Einkommenſteuer gänzlich befreit 
find, Unſere Genoſſenſchaft hat ihre Deklaration für die 
Steuerjahre 1925 und 1926 nach dieſem Schema einge⸗ 
reicht. Nach einer Reviſion ſeitens des Urzad Skarbowy 
iſt dieſe als richtig anerkannt worden. 


glieder ſind. Dieſe Genoſſenſchaften haben ihre Tätiglelt 


zu zahlen. Die endgültige Abrechnung 


dem Ein n de S vom 
t 


t 7 e * vet 8 
2 „5 N hi 
5 8 c i 
+S E ASI AA TERO ERT er n Mn N 


Zu erwähnen wäre noch, daß die Genoſſenſchaften, deren 
Anteilkapital 100 000 Ztoth nicht überſteigt, ihre Dekla⸗ 
. ration bei den örtlichen . — einzureichen haben, 

die Genoſſen chaften mit höherem Anteil bei der Izba Star- 
bowa. Der letzte Termin zur Einreichung ift der 1. Mat. 
Die n für die Genoſſenſchaften unter 
100 000 Zloty ſind die Schätzungskommiſſionen beim ört⸗ 
lichen Finanzamt. Damit der Beſchwerdeführer ſeinen 
Antrag en begründen kann, fteht ihm das Recht zu, 
innerhalb 30 Tagen nach . eine Ab⸗ 
ſchrift ſämtlicher ſeine 1 etreffenden Belege, 
wie Beſchlüſſe der Schätzungskommiſſion, Auszug aus dem 
Steuerbogen und Abſchriften der Zeugen⸗ und Sachver⸗ 
ſtändigenausſagen zu verlangen. 


Zum Schluß möchte ich dem am 1. Januar 1927 in 

ſkraft tretenden 
Stempelſteuergeſetz 
einige Worte widmen. 

Dieſes Geſetz iſt für den Bürger des ehemals preußi⸗ 
ſchen Teilgebiets von beſonderer Bedeutung, weil mit dieſem 
Geſetz Steuern eingeführt werden, die bis dahin unbekannt 
waren. So iſt unter anderem ab 1. Januar jede Rechnung 
über 20 Zloty und jede Quittung über 50 Zloty im Ge⸗ 
werbebetriebe grundſätzlich mit 20 Groſchen zu verſtempeln. 
Außerdem ſind Stempelgebühren für Zeugniſſe und Ein⸗ 
gaben neu eingeführt bzw. der bisherige Satz geändert. 

Für die eg hat das Geſetz eben⸗ 
falls einige Aenderungen gebracht, vorweg möchte ich aber 
erwähnen, daß die Genoſſenſchaften von der Stempelabgabe 
für Quittungen ihrerſeits befreit ſind, wenn ſie einem Revi⸗ 
ſionsverbande angehören und fich die Quittungen auf die 
Rechtsverhältniſſe zwiſchen einer Genoſſenſchaft und ihren 
Mitgliedern beziehen, ſofern ſich dieſe Verhältniſſe in den 
Grenzen der ſtatutenmäßigen Tätigkeit halten. Ebenſo 
können die Genoſſenſchaften ſtempelfreie Beurkundungen 
über die Entgegennahme von Geldern auf Verzinſung vor⸗ 
nehmen, d. h. Eintragungen in die e und 
Beſcheinigungen über Einzahlungen auf tfd. Rechnung. Da- 
gegen muß ein Kunde, der Nichtmitglied iſt, bei Rück⸗ 
ehe verzinslich angelegter Gelder, die 100 Zloty über: 
teigen, für die Quittung 20 Groſchen Stempel entrichten, 
verfügt er über Gelder aus lfd. Rechnung mittels einer 
Anweiſung, fo ift dieje ſtempelfrei. Auszüge aus lfd. Rech⸗ 
nung ſind mit 20 Groſchen für jeden Bogen zu verſtempeln. 
Die Anerkennung des Saldos unterliegt keiner Stempel⸗ 
abgabe. Die Stempel für den Auszug muß der Ausſteller 
vor der Aushändigung des Auszuges zahlen. : 
Das neue Stempelgeſetz hebt auch das alte Wechſel⸗ 
ſtempelgeſetz vom Jahre 1921 auf und führt einige Aende⸗ 
rungen ein. Die Höhe des Wechſelſtempels ift bis auf 
den Stempel bis 50 Zloty Wert die gleiche geblieben. Neu 
iſt die Beſtimmung, daß ein Blankowechſel nicht mehr wie 
bisher 18 Zloty koſtet, ſondern 30 Zloty. See en iſt 
auch die Beſtimmung, daß die Verlängerung des Wechſels 
noch einmal verſtempelt werden muß. Nach dieſem Geſe 
ift mit der einmaligen Verſtempelung ohne Rücksicht 5 
die Zeitdauer Genüge geleiſtet. Auch hebt das neue Geſetz 
den Scheckſtempel auf. Einer Verſtempelung von 0,3 Pro⸗ 
zent unterliegen nur die vordatierten Schecks und 
Schecks, die zugunſten einer beſtimmten Perſon oder an 
ihre Order ausgeſtellt find und wo der Ausſteller gleichzeitig 
Bezogener iſt. Die einfache Anweiſung trägt dieſe Be⸗ 
ſtimmung nicht. 

Mit einer Stempelabgabe von 2 Prozent ſind Ein⸗ 
zahlungen auf Geſchäfts anteile belegt, ohne Rückſicht darauf, 
ob ſie quittungsgemäß beſtätigt ſind oder auch ohne 
Quittung angenommen oder dem Anteilkonto gutgeſchrieben 
wurden. Dieſe Abgabe iſt ohne Aufforderung innerhalb 
zwei Monaten nach Beſtäligung der einige eine 
zuzahlen. Nur die Genoſſenſchaften, die die am Anfang 
5 Bedingungen erfüllen, ſind von der Abgabe 
befreit. 

Bei den Genoſſenſchaften, die nach 
ihrem Statut auch mit Nichtmitgliedern 


arbeiten, ift bei Aufſtellung der nädften 
Bilanz unbedingt darauf zu achten, daß 
geraten Dingen der Verdienſt feſtgeſtell 
wird, der aus den Geſchäften mit Nichtmit 
liedern entſtanden iſt und daß der Ver 
dienft bei Verteilung des Reingewinns 
vorweg einem unter die Mitglieder nicht 


verteilbaren Fonds gutgeſchrieben wird. 

Die übrigen Beſtimmungen ſind für die Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften von geringerer Bedeutung, auch bedürfen viele 
Punkte noch einer Aufklärung durch die Ausführungs- 
beſtimmungen, unter anderem, ob nach $ 134 über Vor⸗ 
bereitungsverträge die Genehmigung eines Kredits durch 
den Aufſichtsrat ſtempelpflichtig iſt oder nicht oder aber 
ob die Abrechnung für eine ausgeführte Auslandsüber⸗ 
weiſung unter die Abteilung Rechnung fällt, oder unter die 
Rechtsverhältniſſe zwiſchen der Genoſſenſchaft und Mit» 
lieder oder nur eine Buchungsbeſtätigung 13 So er» 
chwerend dieſe Steuer im allgemeinen ik, fo i 
wegzuleugnen, daß die Regierung, die ſoziale und wir 
ſchaſtliche Bedeutung der Genoſſenſchaft erkennend, ihnen 
Vorteile gewährt hat, die Aktienbanken nicht haben. 

Die Genoſſenſchaften können die Stempelmarken auf 
Auszügen, Rechnungen und Quittungen, Schecks im eige⸗ 
nen Geſchäftsgange, in der bisherigen Weiſe entwerten, 
dagegen müſſen die Stempelmarken auf Wechſeln, Schuld⸗ 
ſcheinen und Urkunden von dazu ermächtigten Organen, 
das ſind der Urzad Skarbowy, Notare, ſtaatliche Banken 
und Gerichte kaſſiert werden, wenn man nicht vorzieht, 
Stempelpapier zu verwenden. 

Der Finanzminiſter kann den Genoſſenſchaften auf 
Antrag Erlaubnis erteilen, Stempelmarken auf Wechſeln 
und Schuldſcheinen zu entwerten. Die demnächſt erſchei⸗ 
nenden Ausführungsbeſtimmungen werden über ſtrittige 
Fragen die nötige Aufklärung bringen. Ich halte es aber 
für erforderlich, daß der Vorſtand fih mit dem Stempel⸗ 
geſetz heſonders vertraut macht, denn es treten im täglichen 
E lebte PS: Fälle ein, auf welche das Stempelgeſetz 
Anwendung findet. Die Stempelſtrafen ſind ſehr hoch, ſie 
betragen bei falicher Verſtempelung von Wechſeln, Anwei⸗ 
ſungen und Quittungen den 25fachen Betrag der nicht vor⸗ 
ſchriftsmäßig entrichteten Summe. Ich möchte nicht ver⸗ 
fehlen, noch auf den $ 104 des Stempelſteuergeſetzes hinə 
zuweiſen, welcher beſagt, daß die Gerichte verpflichtet ſind, 
den zuſtändigen Finanzkammern Abſchriften über die Straf⸗ 
urteile zuzuſenden, falls die Genoſſenſchaft wegen Ueber⸗ 
tretung der Vorſchriften des Geſetzes über die Genoſſen⸗ 
ſchaften vom 29. Oktober 1920 beſtraft ſind. 

Daß eine ſolche Mitteilung für die beſtraften Genoſſen⸗ 
ſchaften keinen günſtigen Eindruck hinterläßt, iſt leicht er⸗ 
klärlich, außerdem entſtehen durch È yap ir Verfahren 
unnötige Koſten, und wir deutſchen Genoſſenſchaften haben 
allen Grund, mit den uns anvertrauten Geldern ſparſam 
umzugehen. 


Familienabend in Dominowo. ; 

Der von dem Vorſitzenden des Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗ 
vereins, Herrn Sültemeier⸗Dominowo, Parochie Schroda, 
beranſtaltete Familienabend nahm einen anregenden und 
befriedigenden Verlauf. Im Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtan⸗ 
den zwei Vorträge des früheren Miſſionars der Goßnerſchen 
Miſſionsgeſellſchaft, Pfarrers Lange ⸗Altkirch, welcher im Jahre 
1898 zu dem Volk der Kolhs nach Chota Nagpur (Tſchota Nagpur), 
Bengal, Vorderindien, abgeordnet und ausgeſandt wurde, nach 
einem in der Heimat verbrachten Urlaub im Herbſt 1913 zum 
zweiten Mal nach dort ausreiſe und zuſammen mit den anderen 
Miſſionsgeſchwiſtern während des Krieges nach 57tägiger Seereiſe 
am 14. Januar 1916 in der alten Heimat angelangt war. Der 
erſte Vortrag behandelte die Hin- und Rückreiſe; der zweite hatte 
zum Inhalt: „Land und Leute in Indien.“ Eingerahmt waren 
die Vorträge durch geſangliche Darbietungen der Schulkinder unter 
Leitung des Herrn Lehrers Geisler, durch mimiſche Aufführung 
des Gedichts „Die Bürgſchaft“ von Schiller durch Schüler der 
Landwirtſchaftlichen Schule und gemeinſamen Geſang des Lied⸗ 
verſes „Großer Gott, wir loben dich“. Vor dem Geſang des Schluß⸗ 
verſes hielt der Ortspfarrer, Herr Paftor Kopp ⸗Schroda, noch 
eine kurze Anſprache an die zahlreich Verſammelten und dankte 
Herrn Sültemeier für das heute Dargebotene, 


d 


Lange. 


t doch nicht 


N 


i fer Vorſitzenden gewählt. 
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22 Güterbeamtenverband. 22 


Der Güterbeamten Zweigverein Erin hielt am Sonntag, 
dem 12. d. Mts., im Hotel Roſſek eine Mitgliederver ammlung ab. 
Als Punkt 1 wurde ein Artikel aus der Zeitſchrift der Deutſchen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft über „Betrachtungen über die 


Herbſtbeſtellung“ durch Herrn Adminiſtrator Arnemann vorge⸗ 
leſen, woran he eine längere Aussprache cho 
Der erſte Vorſitzende, Herr Adminiſtrator Bragulla⸗Lachowo, 


welcher ſeine Tätigkeit in nächſter Zeit von hier verlegt, legte ſein 
Amt nieder. Für ſeine aufopfernde Tätigkeit mehrere Jahre hin⸗ 
durch wurde ihm en Dank und Anerkennung ausgeſprochen. 
Herr Adminiſtrator W. Arnemann⸗Zurawia wurde einſtimmig zum 
Zum Beiſitzer wurde Herr Gutsbe⸗ 
ber Bernhardt⸗Stalowka einſtimmig gewählt. Nach Erledigung 
rſchiedener Tagesfragen wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

; Güterbamten⸗Zweigverein Kehnia. 


r 


Aufbewahrung der Srühtartoffeln zur Saat. 
Jeder Landwirt, der ſich mik dem Anbau von Früh⸗ 
kartoffeln befaßt, hat das Beſtreben, mit ſeiner Ware mög⸗ 


llichſt früh auf den Markt zu kommen, um einen guten Preis 
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Sorten ermittelt. 


Sehr gut eignen ſich Käſten, die aus Latten 


N 
IN 


dafür zu erzielen. Die erſte Vorausſetzung zur Erzielung 
eines hohen Ertrages bei Frühkartoffelbau iſt einmal die 
Wahl der richtigen Sorte und dann die Behandlung der 
Saatkartoffeln von der Ernte bis zum Auspflanzen. Was 
die Sortenfrage betrifft, ſo werden in den meiſten Gegenden 
durch vergleichende Sortenanbauverſuche die ertragreichſten 
Die für das nächſte Jahr r 

Saatkartoffeln müſſen über Winter trocken und froſtſicher 
lagern. Bei der Ernte find zunächſt die geſündeſten Knollen 
auszuſuchen und am beſten geſondert in Käſten zu bringen. 
berge tellt ſind, 

da in dieſe die Luft von allen Seiten an die Kartoffeln 
dringen kann und ſo eine ſichere Aufbewahrung möglich iſt. 
Die Größe dieſer Käſten kann verſchieden fein, jedoch ift es 
angebracht, nicht mehr als 25 bis 30 Pfund Kartoffeln 


in jeden Kaſten zu bringen, da hierin auch das Vorkeimen 


ll. Außerdem kann man die vorgekeimten Kartoffeln 


br das Auspflanzen im kommenden Frühjahr ſtattfinden 
0 
ann in den Käſten auf das Feld bringen und auspflanzen, 


ohne Gefahr zu laufen, daß die Keime der Kartoffeln be- 


ſchädigt werden. Erfahrungsgemäß bringen vorgekeimte 
kartoffeln frühere Erträge, und das iſt ja gerade beim 
rühkartoffelbau ein wichtiger wirtſchaftlicher Faktor. Je 
üher auf dem Markt, um ſo höher der Preis, um ſo größer 


alſo die Rentabilität. 


50 Marttberidte. 50 


igt der Getreidemarkt 


3 Nach 

wordenen ſtatiſtiſchen Erhebungen über 

eigen wird die Welternte den Bedar 
cken können. Auffallend iſt bei den Notierungen der deutſchen 
erminbörfen, dah die Dezembernotierungen ie lauten als 
die Notierungen für März und i. Es muß alfo für die ſpä⸗ 
teren Termine mit genügendem Angebot zu rechnen ſein. In 
plen werden für die Ausfuhr von Getreide keine Ausfuhrver⸗ 
ote, jo doch aber Zölle für den Export von Getreide . 
eber die Höhe und den Beginn der Zölle ift noch * äheres 
u er Für Weizen und Roggen treten die Mühlen bei 
was ruhigerer Nachfrage als Käufer auf, fo daß das Angebot 
auch ohne Export . N werden konnte. Gerſte und 
afer find geſchäftslos. Für den Export von Gerſte liegen Ge- 
ote von 4 85 ar ab Station vor, wozu aber 1285 uter Gerſte 

n inden fint, 


nd 


} Soweit ſich überſehen läßt, wird ſich das 
Beine u ige Geſchäft mit . reiten eine Zeit lang 
erhalten 


„Hülſenfrüchte. Die Heine Beſſerung, die ſich in letzter Zeit 
für gute Wiot rden bemerkt me, iſt wieder verloren 
gega gen, ſo augenblicklich dieſer Geſchäftsgzweig als außer⸗ 

rdentlich eon ezeichnet werden kann. Diejer Situation ſchließen 
fi an Felderbſen und grüne Erbſen, dagegen hebt fih etwas die 
Nachfrage für Lupinen. Peluſchken begegnen einer ſchwächeren 


Dir | 


Meinung. Man merkt dem Hülſenfrüchtegeſchäft an, 

Winter bisher zu flaues Wetter e re 

Preiſe bezahlt: Für Vikloria⸗Erbſen 90—102 z}, 

60—65 zł}, für Felderbſen 50—60 zl, für 

5 Widen 34—36 zł}, für Gelblupinen 25 
2 


daß der 
wurden folgende 
für Folgeerbſen 
Peluſchken 33—85 zł, 
zł, für Blaulupinen 


Sämereien. Die Nachfrage aus dem Auslande iſt nicht mehr 
R dringlich. Das Angebot wird fortgefekt aher, jedoch werden 
ie hier geernteten Mengen kaum für den hie igen Bedarf aus⸗ 
reichen. Mit dem . von Froſtwetter iſt erſt mit vollem 
Angebot zu rechnen. it unſeren Offerten werden wir in der 
1277 Hälfte Januar herauskommen können. Die Notierungen 
ind unverändert geblieben, und zwar: Rotklee 800—450 z}, Weiß⸗ 
tlee 280—340 zł}, Schwedenklee 820—470 21, Seradella 21—23 z}. 
‚Kartoffeln: Ohne E 5 85 
Wolle: ar, rktlage. Die Preiſe find für prima voll⸗ 
ſchürige Wolle bis 250 2], mittlere Qualitäten bis 225 z}, gröbere 
Qualitäten 170—200 21. y 
Oelſaaten. Es kommt wieder 3 Angebot in Raps heraus, 
welcher ſchlank untergebracht werden konnte bei etwas gebeſſerten 
Preiſen. Leinſaat iſt in dieſem Jahre verhältnismäßig billig und 
wird auch reichlich importiert, vorzugsweiſe in e re. 
Es wurden bezahlt: gür Raps 76—78 zł, für Leinſaat 76—78. z}. 
Maſchinen. In der letzten Nummer unſeres Blattes brachten 
wir den Bericht des Herrn Dr. J 
höheren Maſchinenbauſchule und Vorkragender an der hieſigen Uni⸗ 
verſität, über die im Oktober d. Is. veranſtalteten Schaupflügen 
mit Motorpflügen und Traktoren. Wir möchten nicht unterlaſſen, 
darauf aufmer ſam zu machen, daß die in dem Bericht enthaltenen 
Angaben über Leiſtung und Brennſtoffverbrauch bei den einzelnen 
Typen nicht als unbedingt maßgebende und feſtſtehende bezeichnet 
werden können. Ganz abgeſehen davon, daß die eſſungen und 
die Kontrolle infolge der zur Verfü ung ſtehenden kurzen Zeit 
und dem Mangel an Hilfskräften nicht Anſpruch auf unbedingte 
Genauigkeit Elke können, waren auch die Bedingungen, unter 
denen die einzelnen Maſchinen arbeiteten, zu verſchieden, um nun 
aus den Vergleichsarbeiten endgültige Schlüſſe über den Wert 
bzw. die Brauchbarkeit der einzelnen Typen ziehen zu können. 
enauen Aufſchluß darüber können 8 Meinung nach nur 
Dauevoerſuche, die ſich auf mehrere Monate erſtrecken, geben. 
Der Wert eines Motorpfluges bzw. Traktors liegt in der ſoliden 
Konſtruktion des Motors, welche eine lange Lebensdauer und 
möglichſt wenige Reparaturkoſten verbürgt. Die Schaupflügen 
ben alfo unſerer inung nach weniger die Aufgabe, teuil 
en, welches die bejte Maſchine iſt, ſondern dem Landwirt Gele⸗ 
genbeit zu geben, ſich ein Urteil über die in Frage kommenden 
pem zu verſchaffen und ſeinerſeits die für feine. Zwecke am 
beſten geeignete Maſchine herauszufinden. Wir ſind gern bereit, 
auf Grund unſerer Erfahrungen mit jeder gewünſchten Auskunft 
über die a ae ya vorgeführten 1 u dienen, und bemerken, 
daß wir in der Lage find, auch die en Rohölmotore „Groß⸗ 
bulldogg“ 22 PS ohne Vermittlung des Vertreters direkt von 
Lanz sejem zu können. b 
Da ſich noch dauernd 1 e nach Zement bemerkbar macht, 
ge wir bekannt, daß die Preiſe in letzter Zeit geſtiegen find. 
ir ſind in der Lage, noch günſtig liefern zu können, und bitten, 
bei Bedarf nicht zu verſäumen, unſere Offerte einzufordern. 
Strohpreſſendraht, geglüht, in beſter Beſchaffenheit, offerieren 
wie wie folgt: 1,8 Millimtr. ſtark zum Preiſe bon 76 z} ber 100 
Kilogr.2,— Millimeter ſtark zum Ye e von 75 zł per 100 Kilo⸗ 
gramm, 2,2 Millimeter ſtark zum Preiſe von 71 z} per 100 Kilo⸗ 
N 2,5 Millim. ſtark zum ah von 70 zł} per 100 Kilogr. 
ie Preiſe verſtehen ſich freibleibend ab Poſen unter den ſonſt 
bekannten ingungen. 7 ; 
Bindegarn liefern wir, ſoweit der Vorrat reicht, zum Preiſe 
von 3,20 21 per Kilogr. ab Poſen. 
Wollumtauſch. Infolge der rücklaufenden Konjunktur 


ng. v. Swiezawski, Lehrer der 


ür 


Rohwolle, die ſchon längere Zeit anhält, find wir zu unſerem Bes 


dauern gezwungen, die Umtauſchbedingungen etwas zu ändern. 
Wir tauchen bis auf weiteres: 3 Pfund gewaſchene bzw. 44 Pfd. 
Schmutzwolle gegen 1 Pfund befte deutſche Strickwolle. 

Futtermittel. Die Preiſe für Roggen⸗ und Weizenkleie haben 
eine Kleinigkeit nachgeben müſſen. Abgeſehen davon, daß die 
Qualitäten nicht überwältigend ſind und deshalb vollwertige 
5 uttermittel bevorzugt werden, ift auch bei der erſten Auf⸗ 
wärtsbewe der reife der Bedarf im erſten Anſturm für 
eine subie eit ſichergeſtellt worden, ſo daß augenblicklich noch 
weni 1 vorliegt. Stark gefragt werden angeſichts 
des Mangels an Kartoffeln bornehmlich ſtärkehaltige Futtermittel, 
als die eigentlich nur Reisfuttermehl und Kartoffelflocken in Frage 
kommen; weil die anderen käuflichen Futtermittel zu viel Eiweiß 
plus Fett enthalten, um als ausgeſprochen ftärfehaltig gelten zu 
können. Von eiweißreichen Futtermitteln hat das meiſte Inter⸗ 
ejje Sonnenblumenküchenmehl, dann aber auch Baumwollſaatmehl, 
Sohaſchrot, Erdnußkuchen uſw. Intereſſant iſt bei Baumwoll⸗ 
ſaatmehl die Preislage mit bezug auf Gehaltsunterſchiede. Wäh⸗ 
rend Ware mit garantiert 52 Prozent auf Preis hält, ijt 50pro⸗ 
zentiges Mehl, das rein rechneriſch 70 gr pro Zentner billiger ſein 
müßte, um 1.20—1.30 21 billiger zu haben. Die Urſache liegt 
darin, daß untergeordnete Qualitäten, die neben dem niedrigeren 
Gehalt auch ſonſt nicht erſtklaſſig ſind, vom Verbraucher vernach⸗ 
läſſigt werden, der lieber ein paar Groſchen mehr zahlt, weil er 
einſieht, daß auf die gute Bekömmlichkeit des Futtermittels Wert 
gelegt werden muß. - i 
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Die „extrahierten Futtermittel bemühen ſich“ krampfhaft, ihre 
Poſition zu ſtärken, indem ſie wiſſenſchaftliche Verſuche veran⸗ 
ſtalten, um darzutun, daß ſie eigentlich durch das Extraktionsver⸗ 
fahren wertvoller geworden iner; wer aber einmal beiſpielsweiſe 
extrahiertes Sonnenblumenkuczenmehl oder ⸗ſchrot bezogen hat, 
hat die wertvollere praktiſche Auffaſſung, daß er ſein Vieh vorteil⸗ 
hafter mit Na be kömmlichen, aus dem Preßverfahren her- 
rührenden Kuchen und dem daraus gemahlenen Mehl füttert. 
Unſere Zufuhren in vollwertigen Kuchen mehren ſich erfreulicher⸗ 
weiſe, jo daß wir in Kürze wieder flott liefern können. 
| Düngemittel. Im Augenblick beherrſcht die Kali frage die 
Situation. Die Kaluſzer Werke find mit ihren Einrichtungen für 
die Herſtellung hochprozentiger Marken nicht fo recht fertig ge⸗ 
worden, daß ſie den normalen Frühjahrsbedarf befriedigen können. 
Sie haben deshalb zu dem Mittel gegriffen, den Verkauf zu kon⸗ 
tingentieren. Damit läßt fih aber der Bedarf, nicht befriedigen, 
der nun in deutſchen Kaliſalzen gedeckt wird, ſolbſt von ſolchen 
e E die ſich auf den Bezug Kalufzer Salze eingeſtellt 
halten. Die deutſchen Kaliſalze erfahren mit Wirkung vom 5. Ja⸗ 
nuar eine Preiserhöhung don 3 bis 6 Prozent je nach Gehalts- 
| lage; jo daß im Augenblick reichlich Nachfrage herrſcht, teils von 
ſoſchen Verbrauchern, die mit Recht befürchten, Kaluſger Kaliſalze 
nicht rechtzeitig geliefert zu erhalten, teils von denen, die die 
hieſigen Preiſe zur Eindeckung ihres Januar⸗Februar⸗Bedarfs 
noch benützen möchten. Ob uns die 
Salze wie bisher noch gewährt wird, ſteht dahin, die Regierung 
kaun ſich aber ſicherlich nicht der Tatſache verſchließen, daß Kalufgz 
nicht voll leiſten kann, und wird deshalb unſeren bereits geſtellten 
Antrag auf zollfreie Einfuhr hoffentlich genehmigen. 
Das Inteveffe für Norgeſalpeter beginnt wieder lebhafter zu 
werben. Die Ablieferung wird Anfang Januar beginnen, und wir 
2 * daß die fortlaufende Heranſchaffung nicht durch Eisverhält⸗ 
niſſe ungünſtig beeinflußt wird. Wir hören, daß die Zollberhand⸗ 
lungen einem günſtigen Abſchluß nahe find, und hoffen, Pofttives 
in den nächſten Tagen mitteilen zu können. In dieſem Falle würde 
die an ſich ſchon günſtige Preislage noch um 2,50 21 pro Zentner. 


niedriger ſein. 
e in Thomasphosphatmehl iſt gut; es zeigt ſich mehr 
aß dieſer 


und mehr, 


auch höher im Preiſe iſt. Die Preiſe für das letztere ſind ſeit Herbſt 
unverändert geblieben; wir geben dieſe nebſt Bedingungen der 


Ordnung halber in den nächſten Tagen durch Rundſchreiben bekannt. 
Wochenmarktbericht vom 20. dezember 1926. 


Butter 3,50, Eier die Mandel 3.90, Milch 0,40, Sahne 3,40, 
Quark 0,70, Birnen 0,35 — 0,50, Apfel 0,30 — 0,60, Spinat ber 
opf 
Kohlrabi 
iebeln 0,30, 
Friſcher Speck 1,85, Gerüucherter Speck 2,20, Schweinefleisch 1,50—1,70, 
Hammelfleiſch 1,25— 1,40, Nindfleiſch 1,00—1,60, Gans 12,00 15,00, 
Ente 5,00—7,00, Huhn 2,50-—4,50, Paar Tauben 2,002.50. Karpfen 
2,00—2,50, Schleie 1.60—2.00, Hechte 1201.60, Bleie 0 80 — 1,00, 


Grünkohl 0,15, Walnüſſe 1,20, Weiße Bohnen 0,55, Mohn 1,20, 
Blumenkohl 0.50 — 1,00, Note Nüben 0,10, Mohrrüben 0,10, 
0,20, Notkohl 0,15, Weißkohl 0,10, Kartoffeln 0,07. 


Barſche 0,80, Weißfiſche 0,80, 21. 


Schlacht⸗ und Viehhof Poznan. 
Freitag, den 17. Dezember 1926. 
Auftrieb: 24 Rinder, 427 
zuſammen 827 Tiere. 
Scha fe: 
hammel, mäßige Maſtlämmer und gut genährte, junge Schafe 
130, mäßig genährte Hammel und Schafe 120. r 
Weideſchafe: Maſtlämmer ——, minderwertige Lämmer und 
Schafe ~. 
Schweine: vollfleiſchige von 120—150 Kilogr. 
220.—240, vollfleiſchige von 100—120 Kilogramm 
210-214, vollfleiſchige von 80—100 


Schweine, 104 Kälber, 272 Schafe, 


Lebendgewicht 
Lebendgewicht 


102, Sauen und ſpäte Kaſtrate 170—200 
Marktverlauf: ruhig, 7 RE 
Berliner Butternotierung 
vom 15. und 18. Dezember 1926. f 


Die heutige amtliche Preisfeſtſetzung im Verkehr An der : 


Grotzhandel und Erzeuger, Fracht und Gebinde zu Laſten 


Käufer, war je Pfund: für 1. Sorte 1,85, für 2. Sorte 1,78, ab? 
9, N 


fallende 1,40 


Schule für Hufbeſchlagsſchmiede in Bromberg. 


Die Landwirtſchaftskammer beabfi tigt, am 1. Februar 1027 


in Bromberg, Miet Abos oy (etre mteaa fenen "IIE 
Hufbeſchlagſchmiede zu eröffnen. „ können 
be 


> € r i 
melden und müſſen der Anmeldung folgendes 


. eine beglaubigte Abſchrift des Gefelleuzeügmiſſes, 4, ein Sitt 

zeugnis, 5, einen Antrag um Zulaſſung gur, Prüfung mit der Zu⸗ 
ferg daß der Kandidat fih in dem letzten Halbjahr feiner 
Hufheſchlagsprüfung unterzogen hat. Anmeldungen find bei der 
Wielkopolska Naha Rolnicza einzureichen. 


wünſcht. IR 7 


ollfreie Ai tg deutſcher 


ir Phosphorſäureträger in dieſer Saiſon be⸗ 
vorzugt wird, anſcheinend zu Laſten des Superphosphates, das ja 


Maſtlämmer und jüng. Majthanımel 140, ältere Majte 


210-2 Kilogr. Lebendgewicht 204, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogr. Lebendgewicht 190 bis 
» 2 4 8 


nuar 


ni i ) eifügen? t. 10 go f 
Einſchreibgebühr, 2. einen eigenhändig geſchriebelten e 2 5 
14 


Derfammlung der Großpolniſchen Schafzuchtgeſellſchaft. 
Die Landwirtſchaftskammer bringt zur Kenntnis, daß 
am Mittwoch, dem 29. Dezember 1926, vormittags 11 Uhr 
eine Sitzung der 
(Wielkopolskie Tow. Hodowców Owiec) 
ſaale der Landwirtſchaftskammer ſtattfindet. 
Tagesordnung: 1. Erneuerte Aufnahme der Tätig⸗ 
keit der Schafzuchtgeſellſchaft. 2. Wahl des Vorſtandes. 
3. Lieferung von Wolle für das Heer. 4. Freie Anträge. 
Eine ſtarke Teilnahme von Mitgliedern der Geſell⸗ 
aft wie auch von ſonſtigen Schafzüchtern aus der Poſener 
ojewodſchaft ijt mit Rücksicht auf manche für ünſere 
7 25 wichtige Fragen, die erörtert werden ollen, era 

e y 2 K . e 

è 


im Sitzungs⸗ 


Steuerfragen. TA 
ee nn ber = 6 
0%:igen Steuerzuſchlag vom 10. De der 1926. 
Mg Age Nr. Me 99 A 1 
Art. 1. In der Zeit vom 1. Januar 1927 bis z 


31. Dezember 1927 wird zum Zwecke des Ausgleichs des 
es Geſetzes vom 1. Juli 1926 - 


Budgets der in Art. 5 


(Dz. Uſt. Nr. 63, Poſ. 376) bezeichnete Zuſchlag von 


10 Prozent zu den in dieſer Zeit entrichteten direkten und 


indirekten Steuern, Stempelgebühren, Erbſchaftsſteuer und 
Schenkungsſteuer, ſowie zu den eder lh bzw. zwangs⸗ 


weiſe beigetriebenen Rückſtänden dieſer Abgaben erhoben. 


Art. 2. Obiger Zuſchlag wird nicht erhoben zu der 
über die ſtaatl. Einkommenſteuer Dz. Uſt. Nr. 58/1925, 


i Bof. 411), zu der Steuer von Lokalen und unbebauten 
Plätzen, zur Vermögensſteuer, zur Walddanina, 


nina, zur 
Stempelgebühr von Aftienemiffionen, zu Zollgebühren wie 
auch zu den Selbſtverwaltungszuſchlägen. 

Art. 3. Die in Art. 1 dieſer Verordnung genännten 


Finanzgebühren, die am 31. Dezember 1927 einen Rück⸗ 


ſtand bilden werden, werden mit Ausnahme der in Art. 2 


genannten Gebühren in der Zeit nach dem 31. Dezember 


1927 zuſammen mit dem 10prozentigen Zuſchlag einge⸗ 
zogen. i i r 


Art. 4. Die Berechnung und Einziehung des 10pro⸗ 


I zentigen außerordentlichen Zuſchlags ift Pflicht derjenigen 


inanz⸗ bzw. Selbſtverwaltungsorgane, die zur Bera 
anlagung und Erhebung der betreffenden öffentlichen Ab⸗ 
gaben berufen ſind. i RR 
Art. 5. Die Ausführung diefer Verordnung wird 
dem Finanzminiſter übertragen. 
Adt. 6. Vorſtehende Verordnung tritt mit dem Tage 
der Veröffentlichung in Kraft mit Gültigkeit vom 1. Ja⸗ 
nuai 1927. ii ae 3 


zae Derbandsangelegenheiten. 4 


Unterverbandstage. 15 


; ‚Die nächſten Unterverbandstage finden ftatt: 285 


1927, nachmittags 2½ Uhr, im evang. Pfarramt; 
in Poznan (Poſen) am Freitag, dem 7. Januar 


1 1927, vormittags 11 Uhr im kleinen Saale des Evangel. 
aii da 5 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Großpolniſchen Schafzuchtgeſellſchaft 


in Plefzew (Plefhen) am Dienstag, dem 4. Ja- 


erband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


j Einkommenſteuer von Dienſtgehältern (Abt. II des Geſetzes 
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Eine Warnung an die Land wirke, die eine 
eleltriſche Anlage beſitzen. H 


Einen ſehr bedeutenden Schaden erhielt der Rittergutsbeſitzer 
R. durch einen Brand, der — Kurzſchluß der elektriſchen 
Leitung entſtand. Es verbrannten dabei zwei mit Getreide ge⸗ 
füllte Speicher und die angrenzenden Stallungen, wobei auch ein 
großer Teil ſeines prämiterten Herdbuchviehes ein Opier der 
rere wurde. Der Schaden wurde auf etwa 150000 złp. 
geſchätzt. - 

Die Feuerverſicherung lehnte es ab, der Schaden zu erſetzen, 
da die Sachverſtändigen⸗Kommiſſion feſtſtellte, daß die Anlage, 
die noch aus der Vorkriegszeit ſtammte, ſich vor dem Brande 
in einem reparaturbedürſtſgien Zuſtande befand, und zwar war 
ſie N er Sicherungen verſehen; auch 
ift zum Teil die Iſolierung der Drähte an vielen Stellen ſchad⸗ 


+ 


unporſchriftsmäßigen oder ſchadhaſten Anlage entſteht. Der 
Fall iſt umſo bedauernswerter, als Herr R. ſchon öſters von 
fachmänniſcher Seite auf die Gefahren feiner im ſchlechten Bu- 
ſtande befindlichen Ansage aufmerkſam gemacht wurde und ſich 
trotzdem nicht entſchließen konnte, die Auskeſſerung derſelben, 
die einige Hundert Zioty Koſten verurſacht hätte, vorzunehmen. 
Es erſcheint daher im eigenſten Intereſſe der Herren Guts⸗ 
beſitzer als dringend geboten, daß jeder ſeine Anlage ſchnellſtens 
von einem Fachmanne unterſuchen läßt, da der Laie meiſtens 
den Schaden gar nicht bemerkt. wie z. B. ſchadhafte Iſolatoren, 
von Ammonfakgaſen angefreſſene Leitung und viele andere. 
Die Firma „Siemens“ Sp. 3 o. odp. in Ponad, ul. Fredry 12, 
und Bydgoszez, Dworcowa 61. erklärte ſich bereit, ſolche Unter⸗ 
ſuchungen von ihren Ingenieuren koſtenlos vorzunehmen und den 
Beſitzer über den Zuſtand ſeiner Anlage einen ausführlichen und 
ſachgemäßen Bericht zu erſtatten. Die dabei evtl. erforderlichen 
Ausbeſſerungen führt genannte Firma ſofort und billig ſt 
haft geweſen. ; aus, indem fie dabei nur Siemens⸗Schuckert-Material verwendet, 
ach den . fie elektriſche Starkſtrom⸗ welches durch feine bekannte erſttlaſſige Qualität die befte Gewähr 
anlagen ift die Verſicherungsgeſellſchaſt nicht verpflichtet, für bietet, die Beſitzer einer eleltriſchen Anlage vor einem, wie oben 
einen Feuerſchaden auizukommen, der durch Kurzſchluß bei einer geſchilderten Schaden zu bewahren. 1056 


In keinem Haufe in Stadt und Land folte als weihnachtsgeſchenk 
der Land wirtſchaſtliche Kalender für Polen für 1927 


fehlen. — vorrätig in Buchhandlungen, Oenoſſenfe n und Vereinen. Wenn nicht vorhanden, if er gegen Einſendung von 


21 2,40 unter Hinzufügung von 21 0,30 Porto vom Verlag: 
Land wirtſchaftliches Jentralwochenblatt für Polen, Doznaf, wierzyniecta 13 
Re Del Abnahme von 4 Stück portofreie Juſendung. 


Zu beziehen. 


Rohe Felle 


Füchse, Marder, Iltis, Fischotter, 
Eichhörnchen, Hasen, Kanin, 


ferner 


Roßhaare und Wolle, 


sowie alle andern Sorten Felle 


„Oekonom““, 


die neue, verbesserte, billige 
Universal-Walzen-Sehrot- und Quetschmühle. 
Wie die Praxis urteilt: 


Budziszewo, pow. Oborniki 29. 11. 26, 
Auf Ihren Wunsch teile ich Ihnen gem 
mit, dass ich mit der von Ihnen bezogenen 
Oekonom-Schrotmühle 8 3 sehr zufrieden bin, 


edem Landwirt mit gutem Gewissen empfehlen 
inen Fehler habe Ich nur gemacht, ich hätte 

mir diese Mühle schon früh. anschaffen müssen, 
(1010 gez. Gütebier. 


Allein-Hersteller: 


dawn. Paul Seler 
Hugo Chodan, Ponal, ul.Przemyslowa 25. ; 


kauft zu den höchsten Tagespreisen 


A. RACHWALSKI, nanu 


Poznan, Grochowe Laki 5 (früher Südstrasse). 


(Eingang im 2. Hofe) [1096 
Telephon 3537. Telephon 3537, 


Bei dem Vergnügen des Bauernvereins am Sonntag, d. 12. Dez., 
find in Eichdorf (Jöbizno) 


ein ſchwar zer Winterüberzieher 
und hellgraue Wintermütze 


wahrſcheinlich aus Verſehen vertauſcht worden. erſonen, die 
darüber Auskunft geben können, werben gebeten, dies bei Herrn Gaſt⸗ 
wirt Schönborn in Eichdoef zu tun. [1093 


Fordson FOr Lincoln 


Vertreter: 


J. ZAGÓRSKI Q A. TATARSKI 


POZNAŃ, Sw. Marcin 38 
Sämtliche Original „F ORD“-Ersatzteile 


ständig auf Lagor (EEEE . g ,———f—ç e F ç W ⁰ ZEIT EZ EZ DES IZ EIS EZ EI IE ZZ} D 


Werkstätten und Garagen mit Zentralheizung 
Telephone 88-87. 63-87, 64-8684 nn» Ogrodowa I 


Mäntel u. Schläuche Fabrikat „Michelin Cable“, ferner alle anderen Ersatzteile. 


J. KADLER, 


798 


emp 


vorm. O.Dümke, i i 
Möbelfabrik Poznan, ul. Fr. Ratajczaka 36 


Eingang durch den Hof 
1021 


fiehlt 


< „ Wohnungseinrichtungen, Klubmöbel. V 


Obwieszezneia. 


W rejestrze spółdzielni za-] i 
pisano 1) dnia 19. 12. 25. przy 2 
nr. 41 Spar- und Darlehnskasse, |? 


Spötdzielnia 2 nieogran. odp. 
w Tarnowie: w miejsce uste- 
eee członków zarządu 
versa, Haselupkowa i Flei- 
schera zostali wybrani rolnicy: 
Herman Willms z Góry, jako 


rzewodniczacy, Wilhelm Muh- |? 


nghaus z Tarnowa, jako za- 
stepca przewodniczacego, Hu- 
gon Notdurft z Rumianek i 


Pawel Wittig z Tarnowa, jako ; 


członkowie zarzadu.2.)29. 12. 25. 
przy nr. 16 Provinzialgenossen- 
schaftskasse Spółdzielnia z ogr. 
odp. oraz przy nr. 31 Genossen- 
schaftsbank Poznan, Bank Spöl- 
dzielezy Poznan, - Spöidzielnia 
z ogr. odp.: Uchwatami Walnych 
Zebranz 10. grudnia 1925 pota- 
czone zostały powyższe spol. 
dzielnie zgodnie z przepisami 
ustawy z 7. kwietnia 1922. Spół- 
dzielnia przyjmująca jest Ge- 
nossenschaftsbank Poznań, Bank 
SpółdzielczyPoznań, a statut sta- 
nowigcy podstawę. polączenia 

jest statut tejże spötd.ielni. 

Poznań, 22. listopada 1926, 

Sekretarjat 18 (1080 

Sądu Powiatowego. 


er 
5 
= Danzig 


SENES 


ie len, bei der zuſländi 


— VVYVVVA 


123. Zuchtpiehauktion 
Yanziger Secdbudhaejelidai 6.8. 


am Montag, d. 17, Saunar 1927, vorm. 10 Uhr 
5 y, Vienstag, d.18. Zamar 1927, vorm. 9 ½ Uhr 
An Danzig ⸗Langſuhr, Huſarenkaſerne 1, 
e Auftrieb: 650 Tiere 


und zwar: 

85 ſprungfähige Bullen, 
375 hochtragende Kühe 

190 hochtragende Härten. 
Die Ausfuhr nach Polen iſt danzigerſeits völlig frei. Es wird emp⸗ 
5 en Wojewodſchaft über etwaige Einſuhr⸗ 
eſtimmungen polniſcherſeits Erkundigungen einzuziehen. Kataloge mit 
allen näheren Angaben über Abſtammung und Leiſtung der Tiere uſw. 
verfendet koſtenlos die Geſchäftsſtelle Danzig, Sandgrube 21. 


* S * 
Deutsche und polnische 
_ Kalender, 
Bilderbücher, 
Geselischaftsspiele, 


Drucksachen, 
Stempel. 


B. Manke 
Poznan, Wodna 
: Nr. S 
Gegr. 1874. Fspr. 5114. $ 
* ee 


eee 


re k 


Handarbeiten > 


zu staunend bill. Preisen! 
Aufgezeichnete, 
angefangene, fertige 
Stickereien empfiehlt 


Fu. Geschw. Streich, 
Poznan. (1032 
En detail! 


ul. Kantaka 4, II. Etage 
(früher Bismarckstrasse). 


En gros! 


und 


(1087 


Ca. 200 wilde Rojen 


(rosa Canina), 1 jährige Sämlinge, 


Carl Kreisehmer & Co., Leszno (Wikp.) 


kammer, 


als Düngemittel, auf 3— 
Unsere Büros haben wir aus dem Gebäude der Landwirtschafts- 
Mickiewicza 33, nach dem Gebäude der Zuckerbank, 


zu kaufen geſucht. | 


apnlarnla Miasteczko“ A.-G. 
KOHLENSAUREN KA LK 


smonatliehen Kredit zu äußerst mäßigen Preisen. 


WEINE u. SPIRITUOSEN | 
KAROL RIBBECK 


Inn: ALEKSY LISSOWSKI 


N 


NOR 


Schärfste Entrahmung | 


garantiert der 


* _ Milch=| 
Diabolo 


Separator |- 

` günstige I 
Zahlungsbedin- 
gungen. 


t 


10 Jahre 
— Garantie. f 
Szwedzkie Wirówki Pumpsep | 


Sp.z O. o. 
1 Poznań, ul. Wielka 13. Tel. 3971. 


` 1928 


tert hochwertigen, 
feingemahlenen 


(918 


Fr 


Poznań, ul. den. Mielżyhskieyo 7, Zimmer 46, Ter 


799 


Grösstes 
0 urn 
pial- 2 3 f wer den Ertrag seiner Obstbäume um 
. 100 Prozent erhöhen 
8 „ Hio” wili, 
n 3 der behandle im Winter 
x WEILS an frostfreien Tagen 
ei seine Obstbäume mit 
, Arbösalus - Rarbolineum 


und Fabrik $ 4 ; : Ein Universalmittel zur 


Vernichtung sämtlicher 


für Herren- und Krabenkleidung. | | = ne E 


Trotz unserer niedrigen Preise Nur in der Jahreszeit, in welcher die kahlen Bäume unbe- 


i] Ai haut hinderten Zutritt der Flüssigkeit zu allen Schlupfwinkeln 
erteilen wir von heute der Schädlingsbrut ermöglichen, ist positiver Erfolg gesichert. 


5 2 Zahlreiche Anerkennungen aus Fachkreisen. 
8 0 5 TA Zu haben in der Fabrikationsabteilung der 
> = 
i 5 Sn „Universum“ - Drogerie 
ür unsere fertige Kleidung. Poznań, ul. Fr. Ratajczaka 38. 
Am Abend effektvolle Beleuchtung. Lager von Zerstäubungsapparaten der Firma Carl Platz. 


An Sonn- u. Feiertagen Ausstellung im ganzen Lokal. Kataloge und Gebrauchsanweisungen 
—— 8 


unserer Fabrikate unentgeltlich. 


Altbekannte Stammzucht 2 2 


des großen weißen 


kdeiſcweines Ss Autopneus 


a 


gibt dauernd ab: Jungeber und Jungſauen Michelin und Dunlo 
von 3 Monaten aufwärts, erſtklaſſiges, robuſtes Hochzucht⸗ bieten zu abermals ermässigten Pest an 
material älteſter reinſter Edelſchwein⸗Herdbuch⸗Abſtammung. 


- 40 p i 
„Brzeskiauto“ v.a. Poznan 
1048 Modrow, nd ren e ul. Dąbrowskiego 29. — Telephon 6323, 6365. 


é | j ; x ; 
LA RA 


Norgesaipeter 


überflügelt seine Konkurrenten — einschliesslich Chilesalpeter — iniolge 


ME 


m! 


INT] 


INN 


seiner leichten Löslichkeit (selbst bei trockenem Wetter lösst er sich über Nacht) 
seiner guten Streufähigkeit (er lässt sich mit der Hand und mit Maschine g eicher- 


massen gut streuen; seine früher bemängelte Klebrig- 
keit ist beseitigt) 


seiner Düngewirkung E 4 — 13% Stickstoff haben die gleiche Wirkung wie 


hilesalpeter bei dessen theoretisch auf Basis 95% sal- 
petersaurem Natron errechneten 15 Stickstoff). 


seiner Preiswürdigkeit (er ist billiger als Chilesalpeter). 686 


Norgesnipeter - Verkaufs - Gesellschaft G. m. h. B. 


BERLIN SW 11, Dessauerstrasse 2529. 
Eou Me- 


— ——— — — n 


ENGEN 


LAVAL-Separatoren im Gebrauch, und für ihre unvergleichliche Güte erwarben 
sich dieselben über 1200 höchste Auszeichnungen! Etliche Separatoren arbeiten 
schon über dreißig Jahre ohne wesentlicher Instandsetzung, wovon viele Land- 
wirte Zeugnis ablegen können. Die Fabrik besitzt ca. 50 Tausend Zweiggeschäfte, 
Büros, Vertretungen und Agenturen auf der ganzen Welt. Die Fabrikniederlassung 
in Poznań besteht schon über zwei Jahre an der ul. Gwarna 9g und liefert ALFA- 
LAVAL-Separatoren und Molkereimaschinen unter sehr bequemen Bedingungen 


REF” zu Fabrikpreisen. "BE [1090 


1878 N She 1926 
aP 

f 3-509-000 f 
i 1.290 j ; 
: 30 : 
Í 50.000 B 
7 y „ V 7 
: ‘> 2 ; & 
$ > $ . 5 2 

x . 
| Was bedeuten obige Zahlen? 1 
Antwort: Die Fabrik der originalschwedischen Milchzentrifugen ALFA-LAVAL a 
H in Stockholm (Schweden) besteht seit dem Jahre 1878, das sind 48 Jahre. Sie ist  iẸ 
. die älteste der Welt. Gegenwärtig sind schon dreieinhalb Millionen AlFA- 


s......n„unnunuse.ss 


Wir kaufen: | | 8 NAA 


Glaserei 
weißen grünföpfig. Möhrenſamen, Julterrüben Mamut”, eden zent l= 
4 cote Edlendorfer, weiße Habzuderfuiterrüben, Grü er, rez. u. Fr.Rataczaka 11. 
Erbſen, Widen, Belnichten, Gelb- und Blaulupinen, Ela 
Rol-, Wei- und Schwedenlee eic. n 
Auf Wunſch werben unwidertufliche Accreditive bei der Bank Zachodni (Weſtbank) Filiale * K auf e Wild, Geſlüget, 


Poznan eröffnet. — Da Analyfe ieee unbedingt nötig, baldgefl. ir f i 
i ferten erbeten. Butter und Eier 


K. Grabowski & Sk., EVD: zu den höcften Tagespreifem. 


Poznan, Aleje Marcinkowskiego 20. KON URAN © u 


Telegrammabreſſe: Kagras. Telephon: 5221. 5222. . Brandt, Czarnków. Tel, 1 pi 


DDr a4 


Feldstecher 
Regenmesser 
Thermometer 
Barömeter 
in reichhaltiger Auswahl. 


Getreidewagen 
nach amtlicher Vorschrift. 


Bevor Sie zu anderen Mitteln greifen, 
machen Sie einen Versuch mit der 


Kolik-Essenz tür Pferde! 


aus der (1048 


Schwanen-Apotheke, Bromberg. 


Rotlaulserum i r: 
Impfspritzen et ef zur ties f 


pflege empfiehlt (927 


H. Foerster, esege 


Diplom-Optiker. _ [1038 


Saxonia-Apotheke, Poznań 8 


Głogowska 74/75. — Fernruf 60.28. 
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E R D MAN N K UNTZ E, Schneidermeister 


BEE” Poznań, ulica Nowa 1, I. Bee, -E 
Anfertigung vornehmster Herren- und Damen - Moden 


Fertig am Lager in erstklassiger Ausführung: 
Ulster, doppelseitige Mäntel, Joppen, Leder-Joppen, Wind-Jacken, 
Sport-Pelze, Auto-Pelze, Reithosen, Chauffeur-Anzuge [1065 
— Moderne Frack-Anzüge zum Verleihen. 


5 2 Taschenspiegel 1 Fl. Blumenparfüm 1 Karton Fliederseife 
[l uff || l iile 1 Fi. Eau de Cologne 1 Karton Geschenkseife 1 Cel.-Zahnbürstenständer 
3 Stück Lanolinseife 1'/, Dtzd. Lichthalter Fl. Blumen- Eau de Colog. 
N 1 Karton Weihn.-Kerzen 1 Rasierpinsel 1 Gummischwamm 
% uren... ... d-sikz 3 Pakete Wunderkerzen | 1 weißer. Stielkamm 1 Ledertaschenspiegel 


Jede Reihe 0,95 21 Jede Reihe 1,95 21 Jede Reihe 2,65 21 
b- x * 
18/80 Chandler Bitte Firma a ute Firma 
16/40 Mercedes.. . . . B-oliz, beachten !! f ogerla alrszaws 7 beachten!! 


/ Syyr . 5 „ j 
10/40 Are „ Poznan, ul. 27. Grudnia 11 — Telephon 2074 (076 
11/30 Chevrolet. 4 „ * 
im gebrauchten jedoch ein 1 Damen- Frisierbürste 1 Leder- Nähgarnitur 1 Rasierapparat 
A günstigste Gaze 1 Kart. Seife mit Parfüm 1 Brennreiselampe 1 Glas-Parfümzerstäuber 
käufe aus eigenen Beständen 1 Kart. Blumenseife 1Geschenkbiumen-Karton 1 Toilette-Garnitur 

% T. 1 Cel.-Schwammhalter 1 Haarbürste 1 doppelstg. Rasierspiegel 
„rzeskluuto A. M|] 1 Gummischwammpuppe | 1 Cel.-Handspiegel 1 Luxus-Kartonage 


Poznań, ul. Dabro wekiego 29. 
Telephon 6329, 6865, 3417, Jede Reihe 3, 25 z1 | Jede Reihe Æ, 55 z| Jede Reine 7,65 2 


— — 


ç eee EAE A i PEEL EINE TE A ee eee eee 
Herren- und Damenſtoffe, 12 rege » 
Reiſe-, Schlaf- und Pferdedecken, nur reinwollene, zu möglichſt Ve rgessen Sien icht Ihrer Gattin 


billigen Preiſen. garan ert nur aus Bieliger Fabriken, empfiehlt Kari | Seidene Strümpfe I. schöne Wäsdfıe 


Kottermann, Verſand von Tuğ- und Modewaren, Bielsto (Schleſ.) auf den Weihnachtstisch zu legen. 
3 11. — Nach Bekanntgabe der A Stoffart erfolgt === Grosse Auswahl bei 
uſendung von Muſtern. — Spezialität: Beſte Lodenſtoffe aller Art. 


S. Kaczmarek, Poznań, ul 27 Grudnia N 


l rg fiimu |" Zuchthähne, ı 


bon guten 
9 Leiſtungseltern gibt ab gelbe Orpington, von 25 bis 75 Zloty abzugeben. Bruteiex-Bezicher 
H e rrsc h a Í t P ę p o wo erhalten friſches Blut — auf Käufers Koſten 1 Tag zur Anſicht. 
[108 Rate ee en, Thorn 11.—13. 12. 26. Diplom. Silb. Medaille. 
powiat Gostyn. % Reibe, Nomwawies, St. Parlin⸗Dabrowa, pow. — 


Der umsichtige Landwirt bestellt im Dezember 


Stebniker Kainit 
dn er yor den ahnte n gan Stebni ker Kainit 
zo Rüben, Gerste „ Gemüse seben kann. 


Darum sofort bestellen. ; 
Zu beziehen durch alle landwirtsch. Handelsorganisationen u, Vereine sowie durch das Verkaufsbüro 


der Spółka Akcyjna Eksploatacji Soli Potasowych, Lwów, Plac Smolki 5, 


] mens auch auf 88 At ostenlose Gebrauchsanweisungen über die 3 des 
ebniker Kainit verschickt. 11030. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: 
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Wir empfehlen 


Zrühjahrsdüngung;: 


Kalkstickstoft 

18—21% Stickstoff, 

auch gekörnte Ware, 
Norgesalpeter 

mit garantiert 13% N., 
Schwetels. Ammoniak 


gedarrt, gemahlen, rhodan- und 
eyanfrei, mit 20.50 % Stickstoff, 


Thomasphosphatmehl 

15—18% zitronenlösliche Phosphorsäure, 

Superphosphat 

18 u. 17% wasserlösliche Phosphorsäure, 

Kalidüngesalz und Kainit 
inländisches und deutsches, 

Aetzkalk 


in Stücken und gemahlen, 
auch gemischt mit Mergel, 


Kalkmergel 
(kohlensaurer Kalk), 


Kalkasche. 


©00000008900000000090000000000000000000 000000000 0000000009 


©080009900900900020900000000009000000009002002000000000000000009000000000000000000008 
©0000000900900002090000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


Zur Reinigung von Klee- und Grassamen 
empfehlen wir 
unsere anerkannt gut arbeitenden 


i 
f H 
Stimereien - Reinigungsmaschinen. $ 
A fache F 
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Wir sind jetzt Käufer für alle Klee- und 
Grassaaten, insbesondere 


Anikiee and Sehwedenkiee 


zu hohen Preisen. 
Ebenso sind wir Abgeber sämtl. Sämereien- 


i 


—— — — — mn 


Hülsenfrüchte, 


insbesondere 
Viktoria-Erbsen, Feld-Erbsen, 
Peluschken und Blaulupinen 
nehmen wir auf. 


—jͤ— nn rn tn — 
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Transportable eiserne 


Kesselöfen 


auch mit Kippvorrichtung, roh, u. weiß emailliert. 
Original 
„Ventzkl“-Kippdämpfer 
Original 
„Juehne“-Patent-Schnelldämpfer 


in viereckiger und ovaler Bauart mit eingebauter 
Schnecke und Quetsche. 


Dampferzeuger 


eigener Fabrikation für Kartoffeldämpfung und 
Lupinenentbitterung. 


Kartoffelquetschen 
Lupinenquetschen 


zum Quetschen nasser Lupinen. 


EEE 
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Wir riffeln 


Mühlen-Walzen 


in unseren Riifelanlagen 
in Międzychód (Birnbaum) 
und Skoki (Schokken). 


III TINTEN 
Der moderne 


Staubsauger 


sollte in keinem ländlichen Haushalt fehlen, 
wo elektrische Anlage seinen Betrieb gestattet. 


u 
Wir empfehlen den Siemens-Staubsauger 


„PROTOS“ 


zum Originalpreise von zł 350.— als 
qualitativ hervorragend und preiswert., 


Radioabteilung. 
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